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Halle, Dienstag, 25. September 1888.

keſchen Verlage. (Galkliſcher Courier.)
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150. Jahrgang

Beſtell-Einladn nung anf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte Vierteljahr werden ſchon jetzt Be
r auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel-
jahr nur Z.

Wir bitten alle unſere Frennde um Friee recht
eitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellungkeine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „„Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ren ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Dies iſt jetzt vor den Wahlen um ſo mehr
nöthig, den Blättern gegenüber, die unter dem
trügeriſchen Scheine eines parteiloſen Liberalis
mus erfahrungs mäßig ſtets die Geſchäfte
der deutſchfreiſinnigen Partei beſorgen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte AdreſſenProbenummern ſofort poſtſrei verſenden.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „„Hall. Zeitung“ (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.
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Halle, 24. September.
Zu dem bevorſtehenden Beſuche des Kaiſers

in Rom
erhält die Politiſche Korreſpondenz vom 22. d. folgende
Mittheilung

Wie man uns aus vatikaniſcher Quelle vom
Heutigen meldet, haben die Erklärungen der Preſſe und
der liberalen Kreiſe in Jtalien anläßlich der Feier des 20.
September, dahingehend, daß die Ankunſt des Deutſchen
Kaiſers in Rom die endgiltige Anerkennung dieſes letzteren
als Hauptſtadt Jtaliens bedeunte, den Vatikan veranlaßt,
ſich an die Berliner Regierung mit dem dringlichen Er
ſuchen um Erklärungen und Bürgſchaften zu wenden,
daß die bevorſtehende Anweſenheit Kaiſer Wilhelms II. in
Rom diefen ihr zugeſchriebenen Charakter nicht trage.

Ueber das Ceremoniell bei dem Empfange Sr.
Majeſtät im Vatican wird dem Hamburger Korreſpondenten
aus Rom geſchrieben:

„Den neueſten Beſtimmungen Leos XIII. zufgge wird der
Kaiſer, ſobald er mit ſeinem Gefolge und dem Geſandten von
Schlözer in dem hinter der Peterskirche belegenen San DamaſoHofe angelangt iſt in welchem eine Kowpaägnie Palaſt-Garde

ihm die militäriſchen Ehren erweiſen ſoll, an der großen Auf-
S die zu den päpſtlichen Gemächern führt, vom Kar

inal Rampollg, vom Ceremonienmeiſter-Monſignore Siniſtri,
vom masstro di camera Della. Volpe, von den ge-
heimen Kämmerern und den Nobelgardiſten begrüßt und nach
dem Thronſaale geleitet werden. Die Schweizergardiſten ſollen
auf. den Treppen und Korridoren Spalier bilden. Der Papſt
wird von den Kardinälen und Prälaten der Knrie, von ſeinen
Hofſtaaten und den am Vatikan beglaubigten Vertretern der
fremden Mächte umgeben ſein. Nach Beendigung der Be
grüßungsCeremonie wird er den Kaiſer zu einem Geſpräche
unter vier Augen in einem Nebenzimmer einladen, bald darauf
mit ihm nach dem Thronſaale zurückkehren und dem Kaiſer
dann die Kardinäle, Prälaten und Diplomaten vorſtellen laſſen.

Der Perſeveranza wird aus Berlin berichtet, der Unter
ſtaatsſekretär Graf Herbert Bismarck werde den Kaiſer Wilhelm
nicht nach dem Vatikan begleiten.
Der Riforma zufolge wird das Feuerwerk an-

läßlich der Anweſenheit des Kaiſers nicht auf dem
Koloſſeum, ſondern in den Ruinen der Baſilika Konſtantins,
zugleich mit einer Jllumination des Forums und des
Koloſſeums in bengaliſcher Beleuchtung, ſtattfinden. Eine
Serenade von 600 Muſikern, welche von Fackelträgern be
gleitet ſind, wird ausgeführt werden. 1200 Arbeiter ſind
auf dem Platze bei Centocello beſchäftigt, wo die Truppen
Revue ſtattfinden wird.

Eine Nachricht, daß Kronprinz Rudolf von
Oeſterreich gleichzeitig mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer
Neapel beſuchen werde, erklären Wiener Blätter für unbe
gründet. Der Kronprinz werde um jene Zeit mit dem
Prinzen von Wales in Siebenbürgen jagen. Der
Politiſchen Korreſpondenz wird dieſe Angabe noch von
anderer Seite beſtätigt.

Ein längerer Aufenthalt des Kaiſers iſt auch in
Coblenz geplant. Dort gedenkt der Kaiſer den großen
Feſtungsübungen beizuwohnen, zu welchen das Fuß-
artillerie-Regiment Nr. 7 und das FußartillerieBataillon
Nr. 9, ſowie die beiden Pionier-Bataillone des 7. und
8. Armeecorps ſich ſeit einigen Tagen vereinigt haben.
Der „Köln. VolksZtg.“ wird hierüber noch berichtet:

o Tatürlich ſind für dieſen Tag die intereſſanteſten Uebungen
in Ausſicht genomnen. Unter Anderem wird es ſich um die
Sprengung eines größeren alten Feſtungskörpers handeln, wobei
neue Sprengſtoffe zur Anwendung kommen. Kaiſer Wilhelm
hat ſtets ein beſonderes Intereſſe für die Artillerie bekundet,
was h durch die Ernennung des erſten Garde Feldartillerie Regiments zu ſeinem Leibregiment zum Ausdruck ge
langte; und im vorigen Jahre war es, wo der Kaiſer, damals
noc rinz Wilhelm, den Verlauf der großen Schieß- undSprengverſuche der Fußartillerie bei Berlin im Beiſein des
Kriegsminiſters mit größter Aufmerkſamkeit verfolgtee errinz war über die vorzüglichen durch neue Sprengmaſſen

tet ſchärfer als alles bis jetzt von der Fortſchrittspre

herbeigeführten Reſultate ſo freudig überraſcht, daß er dem
GeneralJnſpecteur erklärte, wo er nür etwas für die
artillerie thun könnte, dies thun zu wollen, und dieſem ſelbſt
eine werthvolle Cigarrenſpitze verehrte, deren Schnißerei das
Portrait des Prinzen bildete

Das Tagebuch.
Das Tagebuch er riedrich's beſchäftigt,

die Officiöſen und die Nordd. Allg. Ztg. ausgenommen,
die geſammte Preſſe. Von der Verlegenheit, in welche
einem Berliner Fortſchrittsblatte zufolge die Organe der
nationalen Parteien durch die Veröffentlichung an
geblich geſetzt ſein ſollen, iſt nicht das Mindeſte zu bemerken. Gerade dieſe Preſſe würdigt vielmehr, inſoweit

ſie nicht die Echtheit des Tagebuches bezweifelt, die Auf
zeichnungen Kaiſer r wie wir es ebenfalls in der
2. Sonntags Ausgabe gethan, mit vollkommener Unbefangen-
heit. Sie giebt ſich dem reichen Gemüthe und dem edlen
Geiſt, der aus dem Tagebuch ſpricht, gefangen, aber ſie
hält mit ihren Bedenken gegen die ſo eilige Veröffentlich-
ung und den bewieſenen Mangel an Discretion nicht hinter
dem Berge und verhehlt ebenſo wenig, daß die Aufzeich
nungen des Kronprinzen Friedrich Wilhelm ſeine politiſche
Denkweiſe vielfach als eine doctrinäre erſcheinen laſſen.

Handarbeit wurde heute

Anders natürlich die „deutſchfreiſinnige“ Preſſe. Dieſer
iſt der Kronprinz ein würdiger Adept fortſchrittlicher Staats
weisheit und die „Freiſinn. Ztg.“ hat nicht übel Luſt, ſeine
politiſchen Bemerkungen als Paraphraſen fortſchrittlicher
Parteiprogramme und Wahlreden zu kennzeichnen. Umge-
kehrt vindicirt der „Berliner Börſencourier“ dem Tagebuch
den Charakter eines deutſch- freiſinnigen Land-
tagswahlprogramms. Das Blatt ſagt nicht mehr
und nicht weniger als das Folgende: „Die freiſinnige
Partei hat bisher keinen Wahlaufruf erlaſſen. Sie hat es
nicht mehr nöthig. Jhr Wahlprogramm liegt in dem Tage
buch Kaiſer Friedrich's auf dieſes Programm mögen
die Wähler an die Urne gehen.“ Man kann es ja der
Armſeligkeit des „Deutſch-Freiſinns“ zu gute halten, wenn
er ohne viel Skrupel nach freinden Mänteln greift, um
ſeine erbarmungswürdige Blöße zu bedecken. Daß aber
dieſer Aneignungstrieb nicht einmal vor dem edlen todten
Faiſr Halt macht und ſich vermißt, deſſen geweihtes An
denken zu ſchmutzigen Zwecken zu mißbrauchen, das e

e

Geleiſtete den ſittlichen Verfall der von Eugen Richter ge-
leiteten Partei.

Durch die Blätter geht eine Notiz der BörſenZeitung,
worin behauptet wird, Profeſſor Dr. Delbrück werde
„mit Beſtimmtheit als Publiziſt der Tagebuchblätter
des Hochſeligen Kaiſers Friedrich genannt“. An
di.ſe unbewieſene Behauptung wird zugleich der Vorwurf
eines ſchweren Vertrauensbruchs geknüpft. Die „Poſt“
bemerkt dazu: Das iſt ein Verfahren, deſſen Würdigung
wir dem Publikum überlaſſen können; was obige Behauptung
angeht, beſchränken wir uns darauf, folgenden Brief, der
uns heute zugeht, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen:

Berlin, 23. September 1888.
Geehrte Redaktion!

Profeſſor Or. Delbrück wird ohne Zweifel ſelbſt die Be
hauptung widerlegen, daß die Veröffentlichung des Tagebuches
Kaiſer Friedrichs durch ihn veranlaßt ſei. Jch will zur Ver
meidung jeden Zeitverluſtes meinerſeits aber mittheilen, daß
nach dem Jnhalt eines längeren Geſpräches mit Herrn Profeſſor
Dr. Delbrück über jene Veröffentlichung dieſelbe nicht nur ohne
jedes Zuthun, ſondern auch ohne Vorwiſſen deſſelben erfolgt
und daß ihm der Zuſammenhang ſelbſt nicht bekannt iſt.

Hochachtungsvoll ergebenſt
edlitz.

Es möge hier noch ein Punkt berührt werden, den der
H. K. zur Sprache bringt die Frage, ob dieſe Ver-
öffentlichung mit Genehmigung des Kaiſers Wil-
helm erfolgt iſt. Das Blatt bemerkt in dieſer Beziehung:

Die Frage dürfte ſich ſchon aus dem äußeren Umſtande er
ledigen, daß die Redaktion der Deutſchen Rundſchau nichts von
einer ſolchen Genehmigung erwähnt. Außerdem ſprechen
überwiegende innere Gründe dagegen, daß Kaiſer
Wilhelm irgend etwas zur Veröffentlichung indieſer
Form gethan habe. Bei der Sichtung des Manuſtkripts ſind
die Grenzen nothwendiger Diskretion micht allenthalben inne
ehalten worden. Der hohe Verfaſſer, der zunächſt doch nur
ür ſich dachte und ſchrieb, giebt Meinungsäußerungen über Per-

ſonen und Dinge wieder, welche, ſchwarz auf weiß für Alle ge-
druckt zu leſen, zu unrichtigen Urtheilen führen können.

Wie übrigens die „St. Corr.“ erfährt, hat Kaiſer
r als Kronprinz verſchiedene Abſchnitteſeines

agebuchs, über den Feldzug gegen Fraukreich und diedeptſche Frage, über die prientatiſch. Reiſe und über die

ſpaniſche Reiſe, vervielfältigen laſſen und Exemplare
an Perſonen, die ſeine beſondere Werthſchätzung oder
Freundſchaft genoſſen, weggegeben. Es dürfte alſo eine
gewiſſe Anzahl von Exemplaren, auch ſolche üper die ge
naunten anderen Abſchnitte des Tagebuchs, zum Theil mit
eigenhändigen Widmungen des hohen Verfaſſers, im Privatbaige ſein. Daß Kaiſer Friedrich eine Veröffentlichung

erade des Abſchnittes über die deutſche Frage mit ſeinen
iedergaben von Augenblicksſtimmungen und der Berührung

mancher mißlicher Verhältniſſe gewünſcht oder gutgeheißen
haben ſollte, dafür fehlt es an jedem Anhaltspunkte und
ſpricht keinerlei Wahrſcheinlichkeit.

Es werden auch noch weitere Veröffentlichungen
von großer Vielſeitigkeit in Ausſicht geſtellt. Zu deninereſſanteſten Aufzeichnungen des verſtorbenen Monarchen

gehören Charakterzeichnungen hervorragender Staatsmänner,
Fürſten und bekannter Perſönlichkeiten, mit denen der
Kaiſer in Verkehr trat. Auch Expoſé's über ſchwebende

Fag ſind vorhanden, Reflexionen über Geſpräche mit
elehrten, die der Kronprinz um r über ſchwebende

Streitfragen angegangen war, und Betrachtungen überProbleme religiöſen wie ſozialen Jnhalts.

Deutſcher Verein für Knabenhandarbeit.
(Telegramme.)

München, 22. Septbr. Der deutſche Verein für Knaben-
Vormittag im Rathhausſaale unter

großer Betheiligung eröffnet. Anweſend ſind Vertreter des
preußiſchen Kultusminiſters, der bayeriſchen, württembergiſchen,

eſſendarmſtädtiſchen und Fürſtlich Greis ſchen Miniſterien der
tädtvertretun von München, Berlin, Dresden. MannheimBrandenburg, t m. Gera, ſowie vieler anderen Städte. Auch

auswärtige Lebrer und Gewerkvereine haben Ver
retungen entſendet. Dänemark, Schweden. Oeſterreich und Ruß

land ſind durch hervorragende Delegirte, Träger der Arbeits
idee vertreten. Stadtſchulrath Rohmeder- München eröffnete die
Verſammlung, TamniersBremen die Vereinsſitzung. Ober
bürgermeiſterpon Wied er begrüßte hierauf Namens der
Stadt den Verein. Die Werſammlung beſchloß alsdaun ein
ſtimmig, ein Danktelegrä im an den r Fürſten
von Bismarck für die gewährte namhafte Unterſtützung des
Reichs abzuſenden. Groppler-Berlin referirte über Lehrgang
und Lehrart des Arbeilsunterrichts; dann folgte Bericht
erſtattung über den 8 enwärtigen Stand der Bewegung in deneinzelnen Ländern. ſt Wien und St. Hilaire Petersburg be
richten über Oeſterreich und Rußland. Ueber die eingeſandten
Referate von SalomonSchweden, MikkeleſenKopenhagen, van
KalkenBrüſſel, Salicis-Paris, RudinBaſel und über Deutſch
land ſelbſt ſprach unter Hinzufügung eines vergleichenden Ge
neralreferats von SchenckendorfGörlitz. ßMünchen 23. September. Heute Vormittag fand die
Figung des deutſchen Vereines für KnabenHandarbeit
ſtatt. Nachdem Herr Lammers (Bremen) ein Telegramm des
Reichskanzlers Fürſten v. Bismarck unter lebhaftem Beifall vor

eleſen hatte, begrüßte Regierungsrath Brandi im Auftrage des
ultusminiſters von Goßler den Kongreß in warmen und be

redten Worten und wünſchte, daß die Verhandlungen von beſtem
Erfolge begleitet ſein mögen. Nach Vorleſen weiterer Be
grüßungsſchreiben berichtete der Vorſitzende über die letztjährige
Thätigkeit des Vereins, worauf dr. Götze (Leipzig) unter Beifall
der Verſammlung einen r Vortrag über den Arbeits
Unterricht im Dienſte der allgemeinen Erziehung hielt. Nach
kurzer Debatte nahm der Direktor des KunſtgewerbeMuſeunms
in Berlin, Architekt Grunow, das Wort zum Vortrage über den
Einfluß der Arbeitsſchule für die n und künſtgewerb
liche rn v. Schenkendorf (Görlitz) ſprach ſodann über
die Bedeutung der Arbeitsſchul- Bewegung vom Standpunkte
der Nationaldkonomie. Hierauf ſchloß der Vorſitzende den Kon

reß um s Uhr, indem er den ſtädtiſchen Behörden, ſowie demVoltsbildun sverein von München, für die beſonders ſympathiſche
Aufnahme Namens des Kongreſſes den Dank ausſprach.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat Sonnabend Abend, nachdem die

Jagden in der Schorfhaide ihr Ende erreicht, Hubertusſtock
wieder verlaſſen und iſt von Eberswalde aus mit den
Herren ſeiner Begleitung mittels Extrazuges der Stettiner
Bahn nach Berlin bezw. Potsdam zurückgekehrt. Ohne
jedoch in Berlin ſich aufzuhalten, fuhr der Kaiſer mittels
Sonderzuges nach Potsdam und von der dartigen Bahn-
ſtation zu Wagen nach dem Marmorpalais weiter, woſelbſt
er während der nächſten Tage verbleibt. Am Sonntag
Vormittag erledigte der Monarch im Marmorpalais zu
nächſt während der Morgenſtunden Regierungsangelegon-
heiten und empfing den commandirenden General des
ſiebenten Armee-Corps, General der Cavallerie und General-
Adjutanten v. Albedyll. Um 11 Uhr ſtattete der König
von Griechenland dem Kaiſerpaare im Marmorpalais einen
längeren Beſuch ab. Später arbeitete der Kaiſer dann
noch mit dem Chef des Militär-Cabinets General v. Hahnke,
nahm die regemäßigen Vorträge entgegen, und hatte eine
Conferenz mit dem Miniſter des königlichen Hauſes von
Wedell-Piesdorf. Nachmittags empfing der Kaiſer den
diesſeitigen Geſandten beim päpſtlichen Stuhl, Wirklichen
Geheimen Rath v. Schlözer, und beehrte denſelben mit
einer Einladung zum Frühſtück. Der König von Griechen-
land verabſchiedete ſich von den kaiſerlichen Majeſtäten im
Marmorpalais und den anderen zur Zeit in der Umgegend
von Potsdam weilenden Mitgliedern der königlichen Familie.

Auch der Kronprinz von Griechenland wird ſg vor
ausſichtlich Montag auf etwa acht Tage zum Beſuch von
hier nach Kopenhagen begeben.

Aus Hamburg ſchreibt man: Dem Beſuche un-
ſeres Kaiſers wird hier, gleich wie an den Höfen der
beiden Mecklenburg, Oldenburg und Braunſchweig, un-
mittelbar nach der Romfahrt entgegengeſehen. Bei dieſer
Gelegenheit wird u t drei Hanſeſtädten die Ehre
des Kaiſerbeſuches zu Theil.

Die Berliner Stadtverordneten bereiten einen
Antrag vor, für eine Kaiſer Friedrich-Stiftung
500 000 zu bewilligen.

Gegen einen Artikel des Berliner Börſencouriers“
der mit anderen Redensarten wiederholt, was neulich die
Brüſſeler „Jndependance“ über die Erſchütterung der
Bismarck'ſchen Stellung und die Reichsminiſterien
brachte, wendet ſich heute die „Poſt in einem anſcheinend
inſpirirten Artikel mit großer Schärfe. Sie bezeichnet jene
Unterſtellungen des Börſenblattes als „handgreiflichen Un
ſinn“, deſſen Methode jedoch erkennbar ſei. Es ſei ein
fortſchrittliches Wahlmanöver. Die Einigkeit der
deutſchen Fürſten ſolle untergraben werden, indem man den
Kaiſer bald als überſtürzten Unitarier, bald als einen
Reactionär hinſtelle. Hoffentlich werde man den Spuren
der Urheber nachgehen und ſie entlarven. (Wir kommen
auf dieſe Angelegenheit in der 2. Ausgabe ausführlich zu
rück. Red.)
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Anläßlich der Thronbeſteigung des Kaiſers
richtete auch die „GroßLoge des Deutſchen Reiches
der Odd Fellows“ eine Adreſſe an Se. Majzeſtät.

Hierauf iſt dem Großſekretär der Loge ein Schreiben zu
gegangen worin es heißt: Seine Majeſtät haben die BeileidsAdreſſe der GroßLoge des Deutſchen Reiches der Odd Fellow's
unter beſonderer Anerkennung der geſchmackvollen äußeren Aus
ſtattung derſelben gern und ſind durch den
Ausdruck der Treue und die Segenswünſche anläßlich Allerhöchſt
ihrer v wer angenehm berührt. Allerhöchſtdieſelben

53 mich zu beauftragen erubt der Groß--Loge den Aller
öchſten Dank für die undge ung zu übermitteln. von Lucanus.

Der Erzherzog, Albrecht von Oeſterreich iſt von
Strehlen über Prag nach Wien zurückgereiſt. Der König und
Bahn von Sachſen gaben demſelben das Geleite bis zum

ahnbof.

Frankreich. Sonntag fand auf dem Kirchhof zu
Amiens die Enthüllung des Denkmals des
Kapitäns Vo Sult welcher im Jahre 1870 bei Ver
theidigung der Citadelle von Amiens fiel, ſtatt. Goblet
hielt die Rede und (zete, daß lediglich die inneren Zwie
ſpalte es ſeien, welche die Schwäche Frankreichs aus
machen und es verhindern, den Rang wieder zurück zu
erobern, welcher ihm gebühre.

„Wenn wir uns ernſthaft um die Fahne des Vaterlandes
und um die Regierung ſchaaren, welche uns zu ſchützen vermag,
ſo wird Frankreich von Neuem rn und mächtig in der Welt
ſein, ohne zu den Waffen ln t nehmen zu müſſen. Goblet
ſchloß ſeine Rede: „Wir ſind nicht gekommen, um hier Worte
des Haſſes und der Rache auszuſprechen, ſondern nur pietätvoll
eines Ken des Vaterlandes zu gedenken und blicken mit feſter
Zuverſicht in die Zukunſt.“

Der Marineminiſter erklärte in der Sitzung der
Budgetkommiſſion, er würde ſeine Entlaſſung nehmen, wenn die
Kommiſſion darauf beſtände, bei dem Marinebudget Abſtriche
vorzunehmen. Der Verſuch der ſtrikenden Arbeiter in

den Strike zu einem allgemeinen zu machen, iſt
eſcheitert.

Anläßlich der morgigen Einweihnng eines Denk-
mals Danton's in Arcis-ſur-Aube ſchreibt der „Figaro“:

„„Ludwig Philipp pflegte zu erzählen (und der Marquis
de Flers hat kürzlich in ſeinem intereſſanten Werke über den
Grafen von Paris daran erinnert), er hätte in dem letzten
Monate des Jahres 1792 Gelegenheit gehabt, Danton zu ſehen,
und dieſer ihm anempfohlen, ſich in den revolutionären Wirren
nicht zu kompromittiren. „Sie können nicht ewig währen“, ſagte
dieſer, „die alte Monarchie kann aber nicht wieder hergeſtellt
werden. Sie alſo, junger Mann, Sie, Prinz königlichen Ge
blüts, durchdrungen von dem Zeitgeiſte, werden eines Tages
die Reſerve Frankreichs ſein. Der junge Fgeh begriff, empfahl
ſich auf Franzöſiſch mit Dumouriez und lebte, ohne ſeinen
Namen zu beflecken, die ſchwierigen Jahre der Revolution
hin. Die Statue, die man errichtet, gilt daher in Wahrheit
einem Orleaniſten.“

Aſien. Der indiſchen Regierung iſt ein vom 19. d. Mts.datirter Bericht des Emir's en zugegangen in
welchem derſelbe anzeigt, daß ſeine Truppen am 12. d. Mts. in
Rin, dreißig Meilen von Heibak angekommen ſeien. Die Häupt
linge von Heibak hätten ſich unterworfen. Jshak Khan ſoll in
der Richtung auf Botſcharg geflüchtet ſein, doch werde dieſe
Angabe in Simla bezweifelt. Aus Chitral wird gemeldet,
Jshak Khan ſei nach Badakshan gegangen, um die Einwohner
gegen den Emir aufzuwiegeln.

Heer und Marine.
„Die drei Manöver,“ ſo ſchreibt man der „Neuen

Preuß. Z.“, „in denen der Kaiſer ſelbſt abwechſelnd je ein
Korps führte, können hier nicht in extenso wieder vorge
führt werden; ſie ſind allen Kameraden aus der Preſſe
ſchon bekannt und haben der Welt bewieſen, daß der
Kaiſerliche ehe ſeine Selbſtprüfung unab-
hängig von fremdem Rath und fremder Hülfe
glänzend beſtanden hat. Wohl mag, ohne daß wir es
bemerkt haben, hier und da ein geplantes Manöver nicht
ganz gelungen ſein; das iſt hierbei völlig gleichgültig. Die
Thatſache iſt nur, daß unſere Mitwelt in und außerhalb
Deutſchlands erfahren hat: hier iſt ein Herzog an die
Spitze der Armee geſtellt, der ſich beherrſchen kann, um
ſich zu prüfen, der ſich vollbewußt der Aufgabe iſt, die erübernommen hat, der ſein Handwerk verſteht, und, ſo Gott

will, einſt es darin auch zur Meiſterſchaft bringen wird,
und der ſeine Regentenpflicht mit tiefem Ernſte erfaßt.
Dies fühlten und ſagten auch offenen Sinnes die bewährten
Fürſtlichen Meiſter der Kriegskunſt, die als Gäſte den
Manövern beiwohnten.“

Alle Nachrichten über die Neu-Eintheilung
der Artillerie, welche bisher durch die Blätter gelaufen,
ſind der Staaten-Corr. zufolge, nur mit Vorſicht auf-
zunehmen. Nur dürfte wohl mit Recht angenommen
werden, daß die Fuß-Artillerie-Regimenter direkt unter den
Befehl des Arme- Corps Commandos, die beiden Feld Ar
tillerie- Regimenter eines jeden Corps unter den Befehl der
beiden Diviſions-Commandos geſtellt werden. Größere
Schwierigkeiten macht die techniſche Frage. Darüber, ob
zur techniſchen Regelung rein artilleriſtiſcher Fragen die Jn
ſpectionen beſtehen bleiben, oder ob die Artillerie von der
techniſchen Abtheilung des Kriegsminiſteriums reſſortiren
ſoll, verlautet nichts Beſtimmtes vielmehr dauern die Unter
handlungen über dieſen Punkt zwiſchen dem Kriegsminiſte-
rium und der General Jnſpection noch fort.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Das Auswärtige Amt theilte dem Kaufmann

Königsberg mit, daß die engliſche Regierung ſeine
Beſchwerden gegen die Niger-Company als berechtigt anerkannt habe. Auf das Verlangen der engliſchen Regierung,

Königsberg, welcher r Exiſtenz eingebüßt, möge ſeine
Entſchädigungsanſprüche fallen laſſen, hat das Aus
wärtige Amt eine entſprechende Antwort ertheilt und Königs
berg aufgefordert, ſeine Anſprüche zu erf

Eine deutſche Pondoland- Geſellſchaft ſoll
nach der „Voſſ. Ztg.“ als Kommandit- Geſellſchaft gegründetwerden. Die Geſellſchaft hat zunächſt ihr Kapital auf

700 000 Mk. feſtgeſetzt, welches theils in Kommandit-An-
theilen zu 500 Mk., theils in Antheilen ſtiller Geſellſchafter
zu 100 Mk. aufgebracht werden ſoll. Die Geſellſchaft
will an der Südoſtküſte Afrikas über 100 engl. Geviert-
meilen Land erworben haben.

Als deutſche Pflanzer- Geſellſchaft hat ſich
der „Berl. Börſ. Ztg.“ zufolge in Berlin eine Aktien-Ge-
ſellſchaft gebildet, welche den Ankauf und die Einrichtungvon Pflanzungen in Oſtafrita bezweckt. Das Grundkapital

der Geſellſchaft beträgt 30 000 Mark.
Dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach ſollen die

Leiter der deutſchen Emin Paſcha- Expedition ſchon
im Oktober von hier abreiſen. Das Unternehmen wird
nach den mit Premierlieutenant Wißmann dieſer Tage

m

zum gar h gelangten Verhandlungen inſofern eine an
dere Geſtalt erhalten, als im Ganzen zwei getrennte Karawanen von der oſtafrikaniſchen e u dem Jnnern

vorgehen; mit der rung der erſten würde Lieutenant
Wißmann perſönlich betraut werden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Jn einem neuen Artikel zur Schulreform ſagt die

Nordd. Allg. Ztg.: Vor radikalem Vorgehen muß ge-
warnt werden, und es dürfte ſich als der berechtigte
Kern der ſchulreformatoriſchen Beſtrebungen ergeben, daß
eine größere Berückſichtigung der Naturwiſſen-
en und der S eher Sprache und Geſchichte auf

en humaniſtiſchen Gymnaſien mit den ſonſtigen Lehrgegen
ſtänden in Verbindung zu bringen wäre.

Der Papſt hat an den Vorſitzenden der Frei-

burger r r ein Schreiben gerichtet, in welchem er ausführt, daß die Kundgebungen der
Freiburger Verſammlung für ihn ein Troſt geweſen ſeien
inmitten der Bedrängniſſe und Sorgen, welche in dem
Kampfe, den die Kirche zu beſtehen habe, drückend auf ihm
laſteten. „Wir ſind,“ heißt es in dem Schreiben wörtlich
weiter, „ſoweit unſere Kräfte reichen, auf jede Weiſe be
müht, das ſchon ſeit langem wider alles Recht dem römiſchen
Papſte auferlegte Joch der Knechtſchaft von uns ab-
zuſchütteln, können aber gleichwohl kein Mittel zu len

für t erachten, als wenn um einer ſo großen
ache willen die einmüthige r der katholiſchen

Völker und das eifrige Streben aller Gleichgeſinnten ſich
öffentlich kundgiebt.“

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Roſt ock. Für die hier erledigte Profeſſur der Mathe-

matik iſt der außerordentliche Profeſſor Dr. Otto Stande zu
Dorpat, wie man uns mittheilt, in Ausſicht genommen. Ge-
boren 1857 zu Limbach bei Chemnitz, habilitirte er ſich 1883
a Bord c Breslau und kam dann 1886 als Extraordinarius
na orpat.

Todesfälle und Nekrologe.
Stuttgart, 22. September. Die frühere ſo berühmte

Primadonna unſerer Hofoper, Kammerſängerin v. Mar-
low, iſt heute Abend im Theater, wo ſie der Aufführung von
Wagner's „Rheingold“ beiwohnen wollte, infolge eines Lungen-
ſchlages r

Paris, 22. September. Der bekannte Maler altrömi-
ſcher Vorwürfe Guſtav Boulanger, Mitglied des Jnſtituts,
iſt heute geſtorben.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Der Novelliſt Maximilian Bern überſiedelt in den

nächſten Tagen von Paris nach Berlin. Dieſer Umſtand ver
anlaßt ſeine als Schauſpielerin wie als Schriftſtellerin gleich
vortheilhaft bekannte Gattin, die unter ihrem Mädchennamen
Olga Wohlbrück drei Jahre erfolgreich am Pariſer Odeon-
Theater gewirkt, zur deutſchen Bühne überzutreten; die Künſtlerin
hat bereits Engagements-Anträge hervorragender norddeutſcher
Directoren erhalten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 24. September.
r Abdruck unſerer Originalnächichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

eſtattet.Am Sonnabend wellte Se. Excellenz Wirkl. Geh.
OberFinanz-Rath von Jordan, ProvinzialSteuerDirektor
der Provinz Sachſen, welcher bekanntlich am 1. Oktober d
in den wohlverdienten Ruheſtand tritt, in unſerer Stadt; in
herzlichen Worten nahm derſelbe von den Beamten des hieſigen
HauptSteuer-Amts-Bezirks, welche ſich zu dieſem Zweck um
3 Uhr Nachmittags in den Räumen des Haupt-Steuer-Amts
verſammelt hatten, Abſchied; gewiß werden Alle, welche dieſer
einfachen Abſchiedsfeier beigewohnt haben, wünſchen, daß dem
hochverdienten Mann noch ein recht langer glücklicher Lebens
abend beſchieden ſein möge.

Am Sonnabend Abend veranſtaltete der Bürger-
Verein für ſtädtiſche Jutereſſen aus Anlaß der Wieder
eröffnung ſeiner Thätigkeit in dem neuen Vereinslokale Reſtau-
rant MarslaTour ein ſolennes Herreneſſen, zu welchem
ſich außer Mitgliedern des Vereins auch eine größere Zahl von
Gäſten in dem feſtlich geſchmückten unteren Saale des Etabliſſe
ments vereinigten. Bei der Eröffnung des Mahles wies der
Vorſitzende, Herr Friedrich darauf hin, wie der Verein nur
ſelten eine Feſtlichkeit veranſtalte, da ſein Thun und Trachten
nur darauf gerichtet ſei, zum Wohl der Stadt in gemeinnütziger
Arbeit zu ſchaffen. Wohl biete aber jetzt der Einzug in das
nene Lokal als Beginn einer neuen Epoche im Leben des Ver-
eins einen Anlaß zu froher Feier im freudigen Rückblick auf
das, was der Verein in treuer Arbeit, ſelbſt trotz vieler
Hemmniſſe und ſogar Anfeindungen erſtrebt und erreicht habe,
und zugleich im feſten Vertrauen auf eine glückliche gleich
ſegensreiche Zukunft, in welcher der Verein wie bisher bethä-
tigen werde, daß ſein einziges Ziel iſt, zum Wohl unſeres
ſtädtiſchen Gemeinweſens nach Kräften mitzuwirken. Begeiſtert
ſtimmten die Anweſenden in das vom Redner guf unſere gute
Stadt Halle ausgebrachte Hoch ein und im Anſchluß wurde
dann das allbeliebte Lied „Au der Saale hellem Strande“ ge-
ſungen; demſelben folgten noch zahlreiche Trinkſprüche und
Tafellieder, welche zuſammen mit dem trefflichen Mahl die Stim
mung der Feſttheilnehmer bald zu einer äußerſt frohen geſtalteten.
Jn den weiteren Toaſten wurde der Gäſte, der Frauen, desVereins-Vorſtandes, des Magiſtrats und der Stadtverordneten,
des einmüthigen Zuſammengehens mit den communalen Bezirks
Vereinen, und beſonders auch der Lokalpreſſe gedacht, welche
dem Bürgerverein ſtets eine treue Bundesgenoſſin geweſen ſei.
So nahm denn unter frohen Liedern und ernſten wie launigen
Reden dies Feſt einen durchaus befriedigenden Verlauf und
bildet eine würdige Eröffnungsfeier für die neue Thätigkeit des
Vereins, welchem wir weiteres Wachsthum an ſeiner Mitglieder
ahl, und neue reiche Erfolge auch in ſeiner zukünftigen Wirk-ſamteit wünſchen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quelleuangabe geſtattet.
D Querfurt, 23. September. (Schwurgericht. Aus-

ſtellungen.) Seit 8 Tagen befand ſich die Einwohnerſchaft
Querfurts in nicht geringer Aufregung. Das Oberhanpt der
Stadt, Bürgermeiſter Heller, war gefänglich eingezogen
worden. Derſelbe hatte ſich am 21. und 22. d. Mts. vor den
Geſchworenen in Gera wegen mehrfacher Verbrechen im Amte,
deren er ſich während ſeiner früheren Dienſtzeit als Bürger
meiſter in Weida ſchuldig gemacht hatte, zu verantworten. Zur
Aufklärung der Anklage waren 20 Zeugen geladen. Geſtern
Abend wurde der Angeklagte zu 2 Jahren Zuchthaus, 5
Jahren Ehrverluſt und Tragung ſämmtlicher Koſten verurtheilt.

Am Freitag Nachmittag wurde in Böſels Garten Reſtaurant
die Obſt- Ausſtellung des Obſtbhau-Vereins für Querfurt
und Umgegend eröffnet. Die von dem noch jungen Verein
entwickelte Thätigkeit verdient alle Anerkennung und muß die
Ausſtellung den Verhältniſſen entſprechend als reichhaltig und
mannigfaltig bezeichnet werden. Die von dem hieſigen Ge
flügelzucht-Verein geſtern im Hotel zur Sonne eröffnete
Ausſtellung iſt nur gering beſchickt. Es haben meiſt nur Ein

zwar 1888er Zucht an Hühnern und Tauben
ausgeſtellt.

Nordhauſen, 22. September. u (Kolonie ſcrofulöſer
Kinder. Peſtalozziverein.) Der hieſige Verein für frei-

löſe Kinder in der Heilanſtalt des benachbarten SoolbadesFrankenhauſen geſchickt. Dieſe ſind jetzt n ekehrt und es iſt

ihnen die Kur recht gut bekommen: das Ausſehen der Kinder
iſt ein viel geſunderes und das Körpergewicht derſelben hat
durchſchnittlich um 5 Prozent er enommen. Der Nord-

äuſer Peſtolozzizweigverein hielt heute Abend im Rieſenhauſe
eine Generalverſammlung ab, in welcher der Agent, Herr
ehrer Reiter, mittheilte, daß im letzten Jahre der Verein 77ordentliche und 130 Ehren Mitglieder gezählt und eine Jahres

einnahme von 534 gehabt. Nach einem von der Ceutralkaſſe
des Hauptvereins gewährten)Zuſchuſſes konnten die hieſigen14 Fehrxrwittwen (mit je 32 und die 5 Lehrerwaiſen a
e 20 -4) mit 544.4 unterſtützt werden. Der Nordhäuſer Peſta-

1 beſchloß mit 18 gegen 11 Stimmen für die An
träge des Eisleber Zweigvereins (auf Nachzahlung ſpäter ein
er wen ger auf der Jahresverſammlung zu Erfurt ſtim
men zu laſſen.

e Staßfurt, 23. September. (Bezirksverſammlung der
e des Preuß. Beamtenvereins.) Geſtern
and hier die Bezirksverſammlung der Zweigvereine des Preuß.

Beamtenvereins ſtatt, zu welcher ſich aus 19 Zweigvereinen46 Vertreter eingefunden hatten. Auch Direktor vr. Semler aus
Hannover war dazu erſchienen, desgl. ein Vertreter des Bezirks
vereins Breslau. Die Mitglieder des Lokalvereins waren in
r Anzahl vertreten. An Stelle des abweſenden Vor-
itzenden des Ortsvereins, Bergrath Schreiber, begrüßte der

zweite Vorſitzende, Paſtor Kögel, mit herzlichen Worten die
Gäſte, worauf Stadtrath Keller namens der n Be

örden den Willkommengruß brachte. Paſtor K ger leitete die
Verhandlungen. Direktor Dr. Semler hielt darauf einen
intereſſanten Vortrag über die Zwecke, Ziele und Vortheile des
Preuß. Beamtenvereins hinſichtlich der verſchiedenen Arten von
Verſicherungen. Amtsrichter Simon hier ſprach in einem
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage über das preußiſche
Beamtenthum mit beſonderer Berückſichtigung des Staatsdiener
verhältniſſes nach ſeinen Aufgaben, Pflichten, Rechten u. ſ. w.
Auf allſeitigen Wunſch wird dieſer Vortrag in der Monatsſchrift
für deutſche Beamte veröffentlicht werden. Der Schrift-
führer des Ortsvereins, Lehrer Elſchner, erſtattete
hierauf einen allgemeinen Jahresbericht über die Vereine der
beiden Provinzen Brandenburg und Sachſen. Dieſer Allgemein
bericht war nach den eingeſandten Jahresberichten der Zweig
vereine in überſichtlicher und ringe ender Weiſe zuſammengeſtellt
und wurde in metallographirten Exemplaren an die Vertreter
der, Vereine vertheilt. Er wird ebenfalls in der Monatsſchrift
veröffentlicht werden. Als Verſammlungsort für nächſtes
Jahr wurde Stolberg am Harz einſtimmig Ka lt, da der
Vertreter dieſes Zweigvereins dazu einlnd. Na ledigung
geſchäftlicher r bezüglich der Grubenfahrt wurden
noch verſchiedene Vorſchläge behufs Weiterentwickelung des
Vereins gemacht und beſchloſſen, dieſe Vorſchläge in den einzelnen
Zweigvereinen zu berathen und im nächſten Jahre die Reſultate
zuſammenzuſtellen.

v. Gera (Reuß), 23. September. (Exploſion.) Als
geſtern Vormittag einige Arbeiter in der Pfortner Straße neue
Gasröhren legen wollten, entſtand aus bisher noch unbekannter
Urſache eine heftige Gasexploſion, wobei leider zwei Ar
beiter nicht unbedeutende Brandverletzungen an den Händen
und am Oberkörper davontrugen.

Sondershanſen, 22. September. (Jagdunfall.)
Seine Durchlaucht der regierende Fürſt brachte geſtern au
der Jagd im öhrenſtocker Revier 7 Hirſche zur Strecke.
Dieſe Jagd iſt für den hohen Herrn nicht ohne Lebensge-
fahr vorübergegangen. Das ſcheue Wild brach in kleinen
Rudeln aus, überrannte den Fürſten, ſtürzte an einer andern
Stelle über drei Treiber her und ſtürmte weiter. Glück-
licherweiſe ſind die e welche dadurch verurſacht
wurden, nur leichte. Der Fürſt erhielt einen Stoß am
Kopf, im Kreuz und am rechten u doch iſt gegründete
Hoffnung, daß die jetzt noch vorhandenen Anſchwellungen
binnen wenigen Tagen verſchwunden ſein werden.

Perſounglieu.
Dem Hauptmann von Stuckrad im 1. Magdeb. Jn-

fanterie- Regiment Nr. 26 iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verliehenen Offizierkr. des O. der Rumäniſchen Krone er
theilt worden.

[Nachdruck verboteu.]

Thüringer Städtetag.
3 Rudolſtadt, 21. September.

Die ſiebzehnte Hauptverſammlung des Thüringiſchen Städte
verbandes wurde heute Abend 8 Uhr im „Hotel Ritter“ durch
Herrn Oberbürgermeiſter Muther (Coburg) eröffnet. Herr
Oberbürgermeiſter am Ende (Rudolſtadt) begrüßte die W
reich erſchienenen Delegirten in herzlichen Worten, worauf zu
nächſt Herr Oberbürgermeiſter Köhler (Greiz) einen Vortrag
über „Städtereinigung“, hielt und eine Discuſſion nach
der Richtung anregte, wie eine Entlaſtung der Bürgerſchaft zu
erreichen ſei. Der Herr Oberbürgermeiſter von Erfurt, Geb.
Reg.-Rath Breslau, warnte davor, die Straßenreinigung auf
die Commune zu übernehmen, weil dies wie in Erfurt be
reits rechneriſch feſtgeſtellt eine ganz enorme Erhöhung des
ſtädtiſchen Ausgabe-Etats im Gefolge haben werde. Herr Ober-
bürgermeiſter Pabſt (Weimar) rechtfertigte das in Weimar
übliche Reinigungsverfahren, nach welchem den

nee c.nur die Reinigung der Bürgerſteige von Schmutz,obliegt, das Uebrige aber durch die Stadtverwaltung beſorgt
wird. Jn der ferneren Discuſſion es man ſich über die Zu
läſſigkeit der Belaſtung der Hausbeſitzer mit der Straßeureinig-
ung aus und ging dann zur Frage der Regelung des Nacht-
wächtdienſtes über. Es händelte ſich dabei um die Beſeitig
ung der im Dienſte oft Haus und gar unbrauchbaren Nacht-
wächter und die Gugtungagt elben dürch geprüfte und erprobte
Schutzlente. Jn dieſer Hinſicht empfahl Herr Papſt (Weimar)
das von ihm deſtgodren eingeführte und als bewährt befundene
Syſtemm, wobei Redner dem Wochenwechſel vor dem Tages
wechſel den Vorzug gab. Herr Bürgermeiſter Falkſon (Weißen
fels) legte den Schiverpunkt in die ſtrengſte und wirkſamſte Con
trole des Nachtwachtdienſtes; Herr Breslau Erſrt rühmte
die Verwendbarkeit der Controluhren, und Herr Pabſt (Wei
mar) legte dar, wie die Thätigkeit eines geübten S
im Nachtwachtdienſte derjenigen eines aus dem Arbeiterſtande
entnommenen Nachtwächters weit vorzuziehen ſei. Die ganze
Disenſſion bewegte ſich, wie betont ſei, im Rahmen einer ge-
ſelligen Unterhaltung. Erſchienen waren bis heute Abend 51
Delegirte aus Altenburg, Apolda, Arnuſtadt, Berka a/J., Blanken
burg, Camburg, Foburg, Eiſenach, Eisfeld, Erfurt, Gera, Gotha,
Gräfenthal, Greiz, Hildburghauſen, Jena, Meiningen, Neu
ſtadt a/O., Rudolſtadt, Saalfeld, Schleiz, Schmalkalden,
Schmölln, Sondershauſen, Sutso. Themar, Waltershauſen,
Weimar und Weißenfels. Die Hauptberathungen finden
morgen ſtatt.

s Rudolſtadt, 22. Septbr.
Jn der heutigen Hauptverſammlung des Thüringiſchen

Städtetags waren 52 Vertreter für 30 Städte erſchienen. Als
Regierungsvertreter waren anweſend die Herren Oberregierungs-
rath von Beulwitz u. nern v. Holleben dahier, ſowie Herr
Hofrath Schneider aus Saglfeld. Das erſte Referat er
ſtattete Herr Oberbürgermeiſter Or. Eucken (Eiſengch) zu dem
Thema: „Gewerbliche, Schiedsgerichte“. Redner ging
von der einſchlägigen Beſtimmung der Gewerbeordnung aus und
proteſtirte zunächſt mit Entſchiedenheit gegen gewiſſe Zeitungs-
referate über die angebliche Behandlung dieſer Angelegenheit
auf dem vorjährigen, in Weißenfels ſtattgefundenen Städtetage.
Die dort aufgeſtellte Behauptung „man habe ein gültiges
Reichsgeſetz annnlliren wollen“, erweiſe ſich als eine den That
ſachen widerſprechende Unwahrheit; auch habe ſich die Ver
ſammlung damals nicht mit der Anſicht des Herrn Löwe (Gera)
einverſtanden erklärt. Mit gutem Erfolge ſeien gewerbliche
Schiedsgerichte bereits eingerichtet in Erfurt, Jena, Weißenfels.

willige Krankenpflege hatte im vorigen Monat 16 arme ſerofu Apolda und Greiz, aus welchen Städten recht günſtige Verichte
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Aber das bereits Erzielte vorliegen. Jn vielen Städten ſei dieS Ganſahrung der Schiersgert te auf locale Gründe zurück

zuführen, wie denn auch der Vorſtand des Städtetages bis jetzt
micht im Stande Wege ſei ganz beſtimmte Principien für
vder gegen die Einführung in den einzelnen Städten aufzuſtellen.
Einen Fingerzeig für die Zukunft gewähre die Beantwortung
der Frage, welche Abſicht d. n Geſetzgeber bei jener Beſtimmung
geleitet und welche Erfolge derſelbe bis zur Stunde
Habe. Zunächſt ſei nicht zu läugnen, daß die Geſetzesbeſtimmun
im s 1204 der Gewerbeordnung durchaus keinen Auſpruch au
präciſe Faſſung machen könne, eng zahlreiche Einzelheiten
vffen blieben. Auch fehlten faſt überall die nöthigen Schutz
mittel, und in gewiſſer Hinſicht erſchiene der qu. Paxagraph in
einzelnen Theilen eigentlich ganz undürchführbar. Das Schlimmſte
vleibe, daß über die Anwendbarkeit der Veſtimmung die erheb
lichſten Zweifel beſtänden. Den Schwerpunkt in der praktiſchen
Anwendung der Vorſchrift müſſe man in die individuelle Thätig
keit legen welche richtig organiſirt, gute Früchte reifen laſſe
Redner wies ſodann an einer Reihe von Beiſpielen nach daß
ſich die Beſtimmung recht wohl zum Vortheile verwerthen laſſe,
Und verbreitete ſich über alle Deſiderien in Bezug auf die
fernere Anwendung. In der auf das Referat folgenden Dis
cuſſion brach Herr Oberbürgermeiſter Papſt (Weimar) eine
Dauze für die kritiſirte Geſetzesbeſtimmung, die ſich in ihrer
Faſſung doch nicht ſo dubiös darſtellte, wie dies Herr Dr. Eucken
behauptet habe. Herr rempfahl auf Grund der in ſeiner Stadt gemachten Erfahrungen
die Errichtung gewerblicher Schiedsgerichte namentlich für
Fabrikorte, und Herr Oberbürgermeiſter Breslau (Erfurt) be
fürwortete verſchiedene nothwendige Erläuterungen des 120a
anf geſetzlichem Wege, wobei er betonte, daß die Befugnuiſſe der
Schiedsgerichte lediglich auf Schlichtung von Streitigkeiten in
beſtehenden Rechtsſtreitigkeiten zu beſchränken ſeien.

Herr Oberbürgermeiſſer Oswald (Altenburg) verlangtebündige reichsgeſetzliche Ausführungsbeſtimmungen für die Funk

tionirung, der Schiedsgerichte. Nach einer längeren r
debatte, in welcher die Ausführungen des Referenten vielfach
veſtritten wurden, nahm die Verſammlung eine Reſolution an,
dahin gehend, daß der Gedanke, welcher dem Erlaſſe der Be-
ſtimmung in 8 120a der Gewerbeordnung zu Grunde liegt,
durchaus richtig erſcheine, daß aber die Frage der Einführung
der Schiedsgerichte nicht für alle Orte gleichmäßig beantwortet
werden könne, zumal hier individuelle Verhältniſſe in das Gewicht
Fielen. Ueber „Freibänke“ d. h. über Verkaufsſtellen
für minderwerthiges, aber noch genießbares Fleiſch.referirte Herr Oberbürgermeiſter Schaller Gueiningen Als
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für die Zulaſſung der Frei-
bänke bezeichnete Redner die obligatoriſche Fleiſchſchau. Bei der
Prüfung der Zuläſſigkeit von Fleiſch für den menſchlichen Genußmüſſe die goldne Mitte eingehalten, d. h. darauf Bedacht ge
nommen werden, daß weder abſolut ſchädliche Waare zum Ver-
kanfe gelange, noch unnützer Weiſe das Volksvermögen verrin

ert werde. Unter näherer Begründung erachtete es der Re-
erent für zweckmäßig und geboten, Freibänke zu errichten. Da-

bei handele es ſich gar nicht darnm, die ärmeren Klaſſen im
Gegenſatz zu den Wohlhabenden zu ſchädigen, ſondern um die
Ermöglichung der billigen Erwerbung genießbaren Fleiſches
durch die minder Bemittelten. Ein beſonderer Antrag war an
dieſen Gegenſtand der Tagesord. ung nicht geknüpft. Bemerkt
ſei nur, daß ſich Herr Oberbürgermeiſter Pabſt (Weimar) gegen
die Freibänke erklärte, während ſ. Z. ſein Stellvertreter ein der
Einführung sünſiges Votum Namens der Stadt Weimar ab
gegeben hat. Einen weiteren Gegenſtand der Tagesordnung
bildete die Frage der Erhebung indirekter Verbrauch s-
abgaben“, worüber Herr Oberbürgermeiſter Pabſt (Weimar)
referirte. Derſelbe konſtatirte, daß in zahlreichen Städten,
welche man um Mittheilungen ihrer Erfahrungen erſucht habe,
recht günſtige Reſultate mit dem Syſteme der indirecten Ver
brauchsabgaben erzielt worden ſeien. Dieſes empfahl denn auch
der Referent in entſchiedenſter Weiſe, wobei er nachwies, daß
die landläufigen Einwendungen gegen die indirecte Beſteuerung
(Schädigung der ärmeren Bevölkerung, Förderung der Defrau-
dationen n. ſ. w.) ganz hinfauig ſind. r beſonders empfehle
es ſich, auf alle Spirituoſen Verbrauchsabgaben zu legen und
es den Conſumenten zu überlaſſen, durch die Höhe ihres Ver-
brauchs die Höhe ihrer desfallſigen Beſtenerung ſelbſt zu regu
liren. Gegen die drückende Erhöhung der directen Gemeinde
ſteuern bewähre ſich nichts mehr als der Ausban der Erhebung
indirecter Abgaben. Herr Oberbürgermeiſter Breslan (Erfurt)
u dem trefflichen Referate des Herrn Pabſt in allen

unkten bei. Nach ſtattgefundener Rechnungsablage wurde
der bisherige Vorſtand mittels Acclamation wiedergewählt und
ſchließlich Apolda als Ort für den nächſtjährigen Städtetag
gewählt. Eingeladen hatten noch Altenburg, Sondershauſen und
Hildburghauſen.

61. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher
und Aerzte-

Köln, 23. September.
Jn der dritten allgemeinen Sitzung vom 22, war zunächſt

nur wenig Geſchäftliches zu erledigen es konnte daher ſehr bald
nach Beginn der Sitzung Prof. Dr. MeynertWien das Wort
ertheilt werden, um über „Gehirn und Geſittung! zu ſpre
chen. Leider war die Stimme des Redners ſo ſchwach, daß ſie
bei der geringſten Unruhe unverſtändlich blieb, wodurch oft em-
pfindliche Lücken in dem Gehörten entſtanden. Redner verwirft
ebenſo wie viele andere namhafte Fachgelehrte die Vorſtellung
eines der Thierwelt angeborenen Jnſtinctes, der gewöhnlich als
Triebfeder zwiſchen die unwillkürlichen, unbewußten und die
vollkommen bewußten Bewegungen eingeſchoben werde. An
ſolche angeborenen und weiter vererbten J des Ner
venlebens könne er nicht glauben, vielmehr ſtimme er mit ande-
ren Forſchern darin überein, daß ſchon der urſprünglichſten or

aniſcheu Subſtanz, dem Protoplasma, ein gewiſſer Grad von
Bewußtſein zuzuſchreiben ſei. „Bewußtſein iſt eine fundamen-
tale J des Protoplasmas.“ Ferner theile er auch die-
jenige Meinung, welche in der niederen Thierwelt eine Grenze
Niſwen, bewußten und reflectoriſchen Bewegungen nicht finden
önne. Zum Belege werden mehrfache Beobachtungen aus dem

Leben der niedern Geſchöpfe z. B. der Glocken- und Räderthier-
chen angeführt. Bei den höher entwickelten Thierſtufen, wo
mehrfache Theilung der ProtoplasmaMaſſe eintritt, zeigt ſich
das Geſetz, daß das Bewußtſein der tiefer gelegenen Protoplas
mamengen gehemmt werde von dem der höher gelegenen. So
beſteht z. B. beim Menſchen noch immer das Rückenmarkbewußt
ſein, aber es wird perwet und ſo Zu ſagen verdeckt durch das
höher e Gehirnbewußtſein. Eine der hervorragendſten

nſtinct Erſcheinungen tritt bei den Gliederthieren auf,
Metamorphoſe durchmachen. Ein Jnſect legt z. B. ſeine Eier
ins Waſſer; dort entwickelt ſich das Ei zu einem Weſen, welches
ſeine ganze Lebenszeit im Waſſer verbringt (Larve). Zur be
timmten Stunde entſchlüpft dann der Larve das vollkommene
nſect, ein ganz anderes Weſen, welches die Luft bewohnt, und

trotzdem um ſeine Eier zu er wieder zum Waſſer zurück
kehrt. Wer treibt nun das Jnſect an denjenigen Ort zurück,
der den Bedingungen zur Entwicklung der Eier entſpricht Jſt
das nicht der leibhaftige Jnſtinct? Nein! Vielmehr ſind in
dem Jnſect c z an das Larvenleben wach. Und das
iſt möglich, weil erſtlich bereits die Larve als ſolche Intelligenz
entwickelt, und weil ferner die Nervenſyſteme der Larven und
vollkommenen Jnſecten in ihren weſentlichſten Theilen überein-
ſtimmen. Die drei Thatſachen, daß man in der Thierwelt ein
Erlernen, gegenſeitige Mittheilung und Jrrthum oder Täuſch
un re führen nothwendig dazu, den Thieren ein be
wußtes Handeln drehen Die Möglichkeit eines Jrrthums
ſchließt jeden Jnſtinct aus. Im weitern Verlaufe der Rede
Porten wir von dreierlei Paraſiten: den einfachen Miteſſexn,
den gegenſeitigen (Mutnaliſten) und den eigentlichen Paraſiten,
welch letztere ihren Wirth ganz und gar zu Grunde richten. Zu
dieſen n Paraſiten zählt Redner die Verbrecher.

Nach der Rede, deren hochintereſſanter Jnhalt allgemein
anerkannt, deren Schwerverſtändlichkeit aber auch ebenſo allge
mein bedauert wurde, belebte Prof. Dr. Virchow die Zuhörer-
ſchaft durch einen Zprwag über „Künſtliche Verunſtaltungen des
menſchlichen Körpers“. An erſter Stelle kamen die Verunſtal

ie eine

zur Mode gehdren. Hippokrakes erwähnt ſchon ein beſonders
„großköpfiges Volk, das an der Grenze von Kleinaſien und
Transkaukaſien wohne. Aehnliche Veruuſtaltungen geſchehen
noch heute, indem den Kindern im erſten Lebensjahre die Köpfe
geformt werden, ſei es zu Breitköpfen oder Spitzköpfen u. ſ. w.
Wenn man ſich nach dem Grunde dieſes Gebrauches fragt, ſo
findet man oft natürlſche Verhältniſſe als maßgebend. Das
Kind liegt im erſten Lebensjahre arg fortwährend auf
dem Hinterkopf, was nothwendig ein Zuſammendrücken, ein Ab
platten zur Folge hat. Die Sache wird um ſo ſchlimmer, wenn
die Hinterkopfknochen in kraukhaſter Weiſe weich ſind ein

all, der gar nicht ſelten vorkommt und als „weicher Hinter
opf“ benaunnt worden iſt. Aber auch bei normalen Zuſtänden

wird auf künſtliche Weiſe die Abplattung begünſtigt, wenn das
Kind fortwährend auf einem harten Körper, z. B. einem Brett,
liegen muß. Thatſächlich binden Reitervölker unter den Jn
dianern ihre Kinder auf ein Brett feſt, und führen es ſo mit
ſich. Am Congo bindet man um den Hinterkopf des Kindes
einen Riemen, den dann die Mutter um den Hals hängt. So
können die Mütter in der beſten Abſicht ganzen Völkerſtämmen
einen beſtimmten Kopftypus prögen ohne daß ſie irgendwie
eine Verunſtaltung beabſichtigen. Noch jetzt findet man an der

von Hippokrates bezeichneten Stelle e Beiſpiele von
platt gedrückten Hinterköpfen, denn auch dort herrſcht die Sitte,
die Kinder auf einem Brett in der Wiege feſtzubinden. So gut
wie den Hinterkopf kann man auch den Vorderkopf um
formen und wenn man der Vorſtellung derjenigen, welche in
ſtarkem Vorderkopfe etwas Erhabenes, Vornehmes dagegen
in ſtarkem Hinterkopf etwas Untergeordnetes, Beſchränktes er
kennen, folgen will, ſo ſteht es ganz in unſerer Gewalt, die Ge
hirnmaſſe nach vorn oder nach hinten zu drücken und dadurch
herrſchende und dienende Claſſen zu ſchaffen. Mit der Verun-
ſtaltungen des Kopfes ſteht es nun noch im ſo ſchlimm
nicht. Denn es gilt für das Compenſationsgeſetz, daß eine
andere Kopfſtelle gewinnt, was an einer zu wenig iſt: Abplat
tung des Hinterkopfes hat daher Erhöhung des Kopfes zur
Folge. Weniger glücklich ſteht es mit dem Fuße, hier kann man
kein Ausgleichsgeſetz bemerken, was verloren geht, bleibt ver-
loren. Nun ſind wir allerdings noch nicht ſo weit in der Ver-
krüppelung der Füße wie die Chineſinuen, die ihre Füße immer
ſchmäler und kürzer machen und ſchließlich noch die Zehen unter
die Fußſohlen umkrämpeln, ſodaß ſie auf der Oberſeite der
Zehen gehen. So weit noch r nicht, allein doch ſchon ſo
weit mit unſern ſpitzen Schnabelſchuhen, daß die Gehfähigkeit
ernſtlich gefährdet erſcheint. Wie der Fuß ſein ſoll, erkennen
wir an dem Fuße der neugeborenen Kinder und an dem der-
jenigen Völker, welche barfuß gehen. Jndeſſen nicht die ſpitzen
Schuhe allein ſind den Füßen verderblich, ſondern oft ſchon
vorher die ſpitzen Strümpfe, und Virchow richtet daher an alle
Mütter die Mahnung ihren Kindern keine ſpiten Strümpfe
mehr zu ſtricken. Ueber die heutigen Verunſtaltungen des
Bruſtkorbes will Redner nicht weiter ſprechen, weil es z ſehr
heftigen Erörterungen führen möchte. Nur das ſteht feſt, daß
die heutige Wespentaille Verſchiebungen innerer Orgaue und
einen Druck auf alle ausübt, daß unmöglich etwas Gutes daraus
hervorgehen kann. Nicht minder iſt unbeſtreitbar, daß die
Wespentaille gradezu die Umkehrung des Körpers der medicäiſchen
Venus darſtellt. Redner ſchließt w. allerdings dieſe Ver
unſtaltungen ſich nicht forterben, wie ſchon Prof. Weismann
hervorgehoben habe, aber ganz ſo weit wie Weismaun könne
er nicht gehen. Bloß verunſtaltete Organe mögen ſich wieder
herſtellen aber daß gänzlich verſchwundene Organe oder
Organtheile immer wiedererſcheinen, ſei für ihn eine andere
Sache. Die Frage der Vererbung oder Nichtvererbung bewege
nur erſt die Gelehrtenwelt in lebhafter Weiſe, ſei aber noch
nicht entſchieden.

Der Vortrag des Prof. Dr. Exner Wien über die „allge-
meinen Denkfehler der Menſchen läßt ſich nicht gut auszugs-
weiſe geben. man müßte ihn denn vorerſt mit Ruhe leſen
können. Der niederſten Art von Denkfehler macht ſich ein
Huhn ſchuldig. welches ohne unterliegende Eier brütet. Ein
Hund kann ſich Knochen zur Seite tragen, findet er aber einen
dürren Aſt als Hinderniß auf ſeinem Wege, ſo fällt ihm nicht
ein, den Aſt fortzuthun. Ein gegquältes Kaninchen ſucht zu
fliehen, beißt aber nie, obgleich es beißen kann und im Kampfe
mit Seinesgleichen oft genug beißt. Es fehlt in allen dieſen Bei
ſpielen die Anwendung bereits erworbener Vorſtellungen auf den
vorliegenden Fall. Umgekehrt begeht der Menſch einen Denkfehler,
wenn er das gemeinſam Zutreffende ohne weiteres auf jeden
beſonderen Fall anwendet, wohin z. B. alle Sinnestäuſchungen
gehören. Auch alle Taſchenſpieler rechnen mit den Denkfehlern
der Menſchen. Wenn man alle Nummern, die in Oeſterreich
mit der Staatslotterie herauskommen, gewiſſenhaft aufſchreibt,
um für die folgenden Ziehungen nur ja andere Nummern zu
nehmen, ſo iſt das wieder ein Denkfehler 2c. Die Erforſchung
der Denkfehler iſt eine unſerer höchſten Aufgaben in ähnlicher
Weiſe, wie ein Experimentator erſt dann das Ergebnis ſeines
Verſuches verkünden darf, wenn er erſt allen möglichen Fehler
quellen nachgeforſcht hat. Vermeidung der Denkfehler iſt Er-
forſchung der Wahrheit. Freilich kann die ungeheure Schwierig-
keit der Sache uns zu dem ſehnſüchtigen Ausrufe veraulaſſen:
O ſchöne Zeit des Ariſtoteles, der das Gehirn noch einfach für
einen Klumpen Fett anſah!

Zuletzt ſprach noch Profeſſor Dr. Vaihinger über „Natur
forſchung und Schule“ daſſelbe Themg, welches Profeſſor
Dr. Preyer voriges Jahr in Wiesbaden behandelt hat. Redner
iſt mit Preyer in dem Grundſatze ganz einig, daß die heutige
Phyſiologie und Biologie das Recht und die Pflicht haben, die
Grundlagen des Unterrichts auzugeben, denn wie Profeſſor
Löwenthal-Berlin damals richtig bemerkt habe Lehren iſt
nichts anderes als ein abſichtliches Leiten der natürlichen Ent

wicklung. Er ſei alſo auch ganz mit den 15 Sätzen einverſtan-
den, die Preyer als phyſiologiſche Normen für die Pädagogik
aufgeſtellt habe. Nur hinſichtlich der todten klaſſiſchen Sprachen
komme er zu einem ganz entgegengeſetzten Ergebniſſe. Preyer
Pat das wichtigſte der Entwicklungsgeſetze vergeſſen, den
Parallelismus der ontogenetiſchen und phylogenetiſchen Entwick-
lung d. h. jedes Einzelweſen mußt die Entwicklungsgeſchichte
ſeines ganzen Stammes, alle Formen ſeiner Vorahnen durch-
machen. Wendet man dieſes wichtigſte Darwinſche Geſetz auch
auf den Geiſt an, ſo muß der junge Menſch alle früher be-
ſtehenden Kulturſtufen der n durchlaufen. Da giebt
es denn in dem Leben der Menſchen drei hauptſächliche Er
ziehungsträger: die griechiſch-römiſche Kultur, das Chriſtenthum
und die neueren Naturwiſſenſchaften. Dieſe haben die Grund-
lage der künftigen Erziehung zu bilden und darngch ſind unſere
Anſtalten einzürichten, aber keineswegs iſt das Lateiniſche und
Griechiſche auszuſchließen. Das biogenetiſche Geſetz in ſeiner
Anwendung auf die Pädagogik verlangt vielmehr die klaſſiſche
Bildung als eine unumgängliche r der neueren.

Jn den Vorſtand wurden gewählt: Virchow (Berliw),
Vorſitzender, Brücke (Wien), Stellvertreter, ferner Biermer
(Leipzig), Billroth Wiem) Becker (Heidelberg), Hegar Ka
burg i. B.), von Hofmann (Berlin), Sanitätsrath Lent (Köln),
von Pettenkofer (München) und die beiden
Quincke und Kühne (Heidelberg). Das Mitglied Dr. Guſtav

anſemann (Berlin) wurde zum Schatzmeiſter und Dr. Leſſar
(Berlin) zum Generalſekretär gewählt.

Profeſſor Bardeuhener erklärte zum Schluſſe der Ver
ſammlung, dieſelbe werde ein Gedenkblatt in der Chronik dieſer
Verſammlungen bilden und ſprach ſodann den Dank aus für
den zahlreichen Beſuch ſowie den Dank an die Stadt Köln für
die gaſtliche Aufnahme und ſchloß mit dem Wunſche auf Wieder
nen in Heidelberg. Heute Abend wird der Verſammlung von
er Stadt Köln im Gürzenich ein Feſttrunk angeboten. Für

morgen iſt eine Rheinfahrt in Ausſicht genommen.

Aus aller Welt.
So geht's, wenn der Kronprinz des Deutſchen Reiches

kein Geld bei ſich hat. Aus dem Leben des Kaiſers Friedrich
wird dem B. T. aus BadenBaden eine noch wenig bekannte
Epiſode erzählt. Anläßlich der Vermählung des Erbgroßher
zogs von Baden im Jahre 1885 war unſer damaliger Kron
prinz nach BadenBaden gekommen und im Engliſchen Hof ab

eſtiegen. Als er eines Vormittags ohne Begleitung die Lichten
thalerſtraße paſſirte, ſah er im Schaufenſter des Antiqu arstungen des Kopfes zur Sprache, die bei einigen Naturvölkern van Aaken einen ſilbernen Becher, welcher ihm gefiel. Er

trat ein und fragte den allein anweſenden Famulus des Ankn
quars nach dem Preis des Bechers. Er koſtet 200 Mark.“
„Gut, i nehme ihn mit, im Engliſchen Hof, können Sie das
Geld holen. Der junge Maun, der, mehr bieder als ſcharf
innig, den Kronprinzen gſenref nicht kannte, machte ein be
enkliches Geſicht: „Ja, wiſſen Sie, mein Herr iſt nicht zu Haus,

und ich darf nur gegen Baar verkaufen. „Schön, mein
Lieber, ſagte der Kronprinz vergnügt, „aber da iſt dann weiter
nichts zu machen, als Sie n mit mir ins Hotel.“ „Ja, dann
muß ich hinauf in die Wohnung, meinen Hut holen.“ Gut

na, aber dann gehen Sie doch!“ „Ja, wiſſen Sie.
ſtotterte der pflichtgetreue Famulus mit einem Blick auf die im
Laden anfgeſtellten Gegenſtände: „Wiſſen Sie, mein Kolt ich
darf Niemand Fremden ich muß halt den Laden zuſchließen,
wenn ich hinaufgehe. Ganz recht, ſicher iſt ſicher,“ entgeg
nete der Kronprinz lachend, aufs Höchſte amüſirt, alſo daun
bringen Sie mir nur nachher den Becher in den Engliſchen Hof,
Zimmer Nr. 1. Adieu, mein Lieber!“ Der Becher wurde
abgeliefert. Als am ſelben Abend beim Galadiner bei der Her
zogin Hamilton der rn in ſeiner launigen Weiſe die
kleine Epiſode zum Beſten gab, da wollte die Heiterkeit kein
Ende nehmen. „Ja ſehen Sie, meine Herrſchaften,“ ſagte er,
ſo geht's dem Kronprinzen des deutſchen Reichs, wenn er kein
Geld bei ſich hat.

Eine Jagd in Luftballons. Aus Brüſſel wird ge
ſchrieben: Nächſtens wird hier im Park der Weltausſtellung eine
Jagd mit Luftballons ſtattfinden. Vier Ballons, in deren
Gondeln Liebhaber dieſes Sports Platz nehmen, werden ſich an
die Verfolgung eines vorher losgelaſſenen Lootſenballons machen.
Die glücklichen Luftſchiffer, die dieſen einholen. erhalten eine Be
lohnung. Am Sonntag, den 30. September, wird dieſem erſten
Jagdverſuch in den Lüften ein zweiter folgen, an welchem neun
oder 10 Ballons theilnehmen ſollen.

Die Todeslampe. Jn St. Anng, einer deutſchen Ee
meinde des Temeſer Komitates, ſpielte ſich dieſer Tage ein er
ſchütterndes Ereigniß ab. Der, dortige Hutmacher Adam Revilak
ſaß mit ſeiner Gattin und fünf Kindern beim Abendbrot, als
plötzlich die auf dem Tiſche ſtehende Petroleumlampe ex-
plodirte und alle an demſelben ſitzenden ſieben Perſonen
in ein Flammenmeer hüllte. Die brennenden Eltern und
Kinder ſtürzten ſchreiend in den Hof hinaus, doch ehe es den
herbeigeeilten Nachbarn gelingen konnte, den Unglücklichen die
brennenden Kleider vom Leibe zu reißen, waren die Bedauerus-
werthen mit Brandwunden in fürchterlicher Weiſe bedeckt. Die
Mutter der Kinder liegt hoffnungslos darnieder. Dem Vater
ſind beide Arme vollſtändig verbrannt. Ein Kind hat das
Augenlicht verloren und einem zweiten ſind die Ohren abge
brannt. Die übrigen erlitten ebenfalls mehr oder weniger
ſchwere Verletzungen. 3Ein großer Gold und Juwelendiebſtahl iſt in der
Nacht zum Freitag in Hamburg, ausgeführt worden. Der Ge
ſchädigte iſt der in den Kolonnaden wohnende Juwelier Mar
bach, in deſſen Laden ſich der Dieb“ bereits am Donnerſtag
Abend eingeſchlichen und verſteckt gehalten haben muß der
Gauner hat ſodann unter den reichlich vorhandenen Werthſachen.
die er ihren Etuis entnahm, gründlich aufgeräumt und ſich mit
ſeiner Beute durch die nach der Straße führende Thür, in
welcher Herr Marbach ſeiner Gewohnheit gemäß den Schlüſſel
von innen hatte ſtecken laſſen, ungehindert entfernt, nachdem er
noch zuvor den an der Thür befindlichen und mit der Mar
bach'ſchen Wohnung in Verbindung ſtehenden elektriſchen Lärm-
apparat durch Verbiegen außer Thätigkeit geſetzt hatte. Der
Geſammtwerth der entwendeten Brillant-Armbänder, Ohrringe,
Brochen, goldenen Ketten und ſonſtigen Schmuckgegenſtände
iragg etwa 40000 Von dem Thäter hat man bis jetzt
eine Spur.

Literariſches.
Rudolf von Gottſchall beginnt ſoeben mit der Ver

nur ſeiner gewiß auch für viele unſerer Leſer inter
eſſanten Lebensbeſchreibung unter dem Titel in gopiograv h hre
RNückblicke in der Nr. 1 vom IX. Jahrgang des Deutſchen
Dichterheim“. Außer dieſem Artikel begegnen wir in derſelben
Nummer dieſer Zeitſchrift einem in das Gewand der Recenſion
gekleideten literariſchen Eſſay aus der Feder
Lorm'“s, ſowie eine Reihe kürzerer Bücherbeſprechungen von
Konrad Telmann, Mittheilungen intereſſanter Begebniſſe aus
den Gebieten Literatur und Kunſt und der Veröffentlichun
eines neuen poetiſchen Preisausſchreibens, woran ſich der Brief

ſchalter der Redaction ſchließt. An Gedichten enthält die Num
mer Beiträge von Felix Dahn, Prinz Emil zu Schönagich
Carolath, Julius Sturm, Paul Sartori, Theodor Foustane, L. Anzengruber, Robert Hamerling, Adolf Landes
mann, Albert Möſer, Clara Müller, Friedrich Spiel-hagen, Ernſt von Wildenbruch, Georg Ebers Friedrich
von Bodenſtedt, Konrad Telmann, Heinrich Zeiſe, Anna
Voigt. Günter Walling, Adolf Stern. Paul Heinze,
Marie Fürſtin Cantacuzene und Anna von Lieben, woran
erſichtlich, daß das Deutſche Dichterheim ſowohl die namhafteſten
Dichter der Gegenwart zu ſeinen Mitarbeitern zählt, als auch
unbekannten e Talenten bereitwilligſt ſeine Spalten
öffnet. Die Zeitſchrift erſcheint monatlich 2 mal in Paul
Heinze's Verlag in Dresden-Strieſen und koſtet halb
jährlich 5 Mark.

Poetiſches Preisausſchreiben. Die Redaction des
I Dichterheim“ in DresdenStrieſen erläßt ſoeben ihr
7. poetiſches Preisausſchreiben und ſetzt hierfür abermals 300
aus. Das Preisrichteramt verwalten Karl Gerok, Hierony-
mus Lorm, Prinz Emil zu Schönaich-Carolath, Ernſt
v. Wildenbruch und Paul Heinze, der Herausgeber des
Deutſchen Dichterheim. Alle näheren Bedingungen, deren ge
naueſte Kenntniß den Bewerbern, an der Konkurrenz uner-
läßlich, enthält die ſoeben erſchienene Nr. 1 des IR. Jahr-
aguae welche gratis und franko von der Expedition des Deut
chen Dichterheim zu Dresden-Strieſen zu beziehen iſt.

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 24. September. Beginn 7“, Uhr.

10. Vorſtellung. (10. im Abonnement. Rothe Karten.)

MarthaOper mit Tanz in 4 Abtheilungen von F. v. Flotow.
Lady Harriet Durham, Ehrenfräulein

der Königin C. CharlesHirſch.Nancy, ihre Vertraute Carrie Goldſticker.Lord Triſtan Micklefort, ihr Veiter Georg Schaffnit.
Syonel Rainiund Czerny.Piumket, ein reicher Pächter Adolf Uttner. l

Richter zu Richmond en d J
rſter Franz Drakle.Pächter e Folrier Greger. i

Maria Coppé. t4 Louiſe Schaffnit.anny Wolf. i
lfred Runge.Erſter

Zweiter Diener Foſef Hertzka. i
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Dritter Jgn. Zimmermann.Pächter. Mägde. Knechte. Jäger. Jägerinnen im Gefolge ider Königin Pagen. Diener En Stadttambounr.

Scene theils auf dem Schloſſe der Lady, theils zu
Richmond und deſſen Umgebung.

Zeit: Regierung der Königin Anna.
Nach dem 2. Akte eine größere Pauſe.

e

Dienstag 7, Uhr „Das bemooſte Haupt oder „Der
lange Jsrael“ (blau).
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ZIuduſtrie, Handel und Finanzen.
Der nunmehr erfolgte Abſchluß einer neuen Con

oention der Kallwerke auf zehn Jahre gah am Sonnabend
jan der Berliner Börſe dem Geſchäft in den Aktien der dabei
äntereſſirten Unternehmungen einen außerordentlich kräftigen
Jmpuls und alle badſer ehörigen Papiere weiſen prozentweiſe
Eoursſteigerungen auf. Ueber die hohe Bedeutung welche das

ortbeſtehen der Convention für dieſe Werke hat, iſt von uns
o oft berichtet worden, wir haben ſo eng betont, daß es
eradezu eine iſtenzfrage für alle dieſe Werke bedeute, die

Convention nicht zu Falle kommen zu laſſen, daß es unſere
Leſer nicht überraſchen kann, wenn der erfolgte Abſchluß mit
einer Hauſſe in den betreffenden Papieren begrüßt wird. Die
Betheiligungsſätze an der Geſammtförderung ſtellen ſich vom
1. Jannar 1889 an wie folgt: Königl. Preuß. Fiscus 18.867
(jesßt unter n der Präcipua für Weſteregeln undNeuStaßfurt 19.417 der ogl. Anhalt. Fiscus 18.867
(21.904 Conſ. Alkaliwerke eeregeln 14.533 (15.514
Salzbergwerk Neu Staßfurt 10538 N. (15514 p. Kaliwerke
Aſchersleben 14433 (15.914 Gewerkſchaft Ludwig, i

Gewerkſchaft Herchnia 7.867 (4.660
Kuxe der kebteren Geweriſchaft wurden an der Berliner Börſe
W v gehandelt. (Vordem erzielten dieſelben 7000 bis

Die engliſche Geſ. „Herkules“ erbaut in Luſtheide
an der Straße KölnDeutz-Bensberg eine oße Dynamit-
fabrik. Direktor der neuen Fabrik wird der frübere Leiter der
kalker Dynamitfabrik Engels.

Die Württembergiſche. Vereinsbank und die
Deutſche Vereinsbank ſtehen mit der Türkei in Verhand
lungen wegen Uebernahme einer Anleihe, aus der die For
derungen der Mauſer'ſchen und Löwe'ſchen Fabrik an die Türkei
befriedigt werden ſollen. Die Nachricht tritt in Verbindung
mit der Abſicht jener Firmen, ouch den Bau der anatoliſchenBahnen zu übernehmen. Reben den obigen Firmen wird
e grtereſſent dieſer Combination die Handels Geſellſchaft ge
rannt. Nach den C Ermittelungen des Vereins deut
ſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die Roheiſen-

des Deutſchen Reichs (einſchl. Luxemburgs) im
Nonat Auguſt 1888 auf 354 004 Tonnen; darunter 173 441

Tonnen Puddelroheiſen und Spiegeleiſen, 37 707 TonnenBeſſemerroheiſen, 99 104 Tonnen e und 43 752
Tonnen Gießereiroheiſen. Produktion im Anguſt 1887 be
trug 337297 Tonnen. Vom I Januar bis 31. Auguſt 1888
wurden produzirt 2 814 829 Tonnen gegen 2511 853 Tonnen im
gleichen rm des cDas Londoner Mining. Journal ſchreibt unterm 14.
September über Kupfer: Während der vergangenen Woche iſt
das Geſchäft in ChiliBarren ziemlich ſchwach geweſen es be
ſchränkte ſich daſſelbe auf diejenigen Quanien, welche die Baiſſiers
zur Deckung ihrer hen Verkäufe auf dreimonatliche Liefer
ung kaufen und für welche dieſelben tüchtig bezahlen mußten.
Der Preis, zu welchem das Syndikat Willens iſt, ihnen aus
hülfsweiſe Kupfer zu liefern, iſt nach und nach höher gegangen,
und ſteht jetzt auf S 115, aber es wird geſagt, daß beträchtliche
Quanten umfaſſende Contrakte privatim geregelt worden ſeien,
indem das Syudicat für Streichung der betreffenden Contrakte
etwa S 25 pro Tonne acceptirt habe. Die Fluctugtionen in
einem ſolchen Markte ſind natürlich ganz bedeutend
am Mittwoch r konnte man für einen Caſſe-Warrant
nicht mehr als A 95 erlangen, doch wurde auch keineswegs zum
Verkauf gedrängt. Zum Schluß waren die Notirungen nominell
W 100 bis 102 für Caſſe Quanten ChiliBarren (gute Marken).
Transactionen für 3monatliche i haben faſt gar nicht
ſtattgefunden; der jetzt ausgeübte Druck hat auf die Baiſſe
Speculanten ohne Zweifel deprimirend eingewirkt. Das Syndi
cat iſt für dergleichen Quanten noch immer zu e 78 10
Käufer, und die Notirung ſteht nominell auf S 79. Jn grod
merehantable Kupfer (z. in. B.) haben mäßige Umſätze ſtaktge-
funden, hauptſächlich für ſpätere Lieferung, und die Preiſe be-
wegten ſich r 4 76 5 bis 4 76 10 für ſofort, und
S 76 15 5 bis e 77 für 3 Monat. Raffinirte Sorten ſind
während der letzten Tage mäßig gefragt geweſen, die Käufer
ſind genöthigt, die vollen Syndicats-Preiſe zu zahlen, weil das
Quantum, welches außer dem Bereiche des Syndicats ſich be
findet, ganz unbeträchtlich iſt. Die Preiſe ſind unverändert ge-
blieben: S 78 für tough und 80 für best seleected; indeß iſt
eine weitere Steigerung ſehr wahrſcheinlich. Fabrikate ſind für
den heimiſchen Handel gut gefragt und notiren feſt 4 84 bis
e 85 für ſufre leche; was aber den Export-Handel betrifft,
ſo hat derſelbe wenig oder gar keine Belebung erfahren. Von
Schmelz-Moterial ſind nur einige kleine Looſe zu vollen Preiſen
umgeſetzt worden.

Neueſte Nachrichten.
Madrid 24. September. Der Exmarſchall

Bazaine iſt geſtern Nachmittag geſtorben.
München, 23. September. Die Prinzeſſin von

Wales, die hier eingetröffen, ſetzt ihre Reiſe heute Abend
6 Uhr 55 Min. über Cöln fort.

Münſter, 23. September. Das Hauptgebäude der
anter der Verwaltung der Provinz Weſtfalen ſtehenden
katholiſchen Zwangserziehungsanſtalt Haus Hall
bei Geſcher iſt von den Zöglingen in Brand geſteckt
worden. Ein die Schulräume, die Schlafſäle und eine
Anzahl Werkſtätten enthaltender Flügel des Gebändes
wurde eingeäſchert. Während des Brandes entſprangen
ſarf Knaben, darunter die Anſtifter des Verbrechens; drei
ind wieder eingefangen worden. Wie ſich jetzt heraus

ſtellt, war auch ein vor acht Tagen in der Anſtalt ausge
brochener Brand, durch welchen die Wirthſchaftsgebäude
foſt gen zerſtört wurden, von den Zöglingen angelegt
worden.

Wien, 23. September. Ueber den Empfang, den
Fürſt Bismarck am 13. Juni dem Präſidenten des hieſigen
evangeliſchen Oberkirchenrathes, Herrenhausmitglied Dr.
Rudolf gign gpihry- wird nachträglich berichtet, daß
Fürſt Bismarck bei dieſem Anlaſſe ſich in der ſympa
thiſchſten Weiſe über Oeſterreich äußerte und, unter Aus-
drücken tiefſter Befriedigung über das gegenwärtige
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich,verſicherte, bat ihn während ſeiner ganzen politi-

ſchen Laufbahn der Gedanke beherrſcht und ge-
leitet habe, ein ſolches Verhältniß herbeizu-
führen. Die innere Politik Oeſterreichs wurde in dem
Geſpräche nicht berührt. Franz hat den Jnhalt dieſer
Unterredung zu Papier gebrächt und dies Schriftſtück einem
hohen Staatswürdenträger vorgelegt, wodurch daſſelbe auch
ur Kenntniß des Kaiſers Franz Joſef gelangt iſt. Die

ittheilung einiger Pariſer Blätter, daß Boulanger ſichgegenwärtig in Peſt aufhalte, ſcheint irrig; wenigſtens iſt

dort keine Spur von ihm zu entdecken.
Wien, 23. September. Unter koloſſalem Menſchen

andrang und außerordentlicher Theilnahme der Wiener Be
völkerung hat ſoeben die J r der Leiche
Franz Schuberts auf den Neuen Central-Friedhof ſtatt
gefunden. Der Monment, in welchem etliche Tauſend
Sänger auf dem Schillerplatz angeſichts des Sarges des
Komponiſten den Schubertſchen Chor „Die Nacht“ ſangen,

war von ergreifender Weihe.
Peſt, 23. September. Das amtliche Blatt veröffent

licht die Ernennung des bisherigen Vize Präſidenten des un
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Kurſen begehrt. Schl

agctien 165,00,

garſſchen Oberhauſes, Grafen Albin Cſaky, zum Kul-
tus- und Unterrichtsminiſter.

e einer die rZ eldet, bea er Finanz: er, in nächſter ie
Konverſion des noch im der Reichsbank be
findlichen Vorraths der der ozentigen onſteuer
unterliegenden Goldrenten von 1885, 86 und 87 inſteuerfreie vierprozentige vorzunehmen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uuſtrut.
Fall uchs

alle e 23. Sept- 1.76 Sept. 1.76 wen
rotha. r 1.56 4 1.54 0.02Straußfurt I. r 0.96] 0.01l 6 e.

Ma d b J 21. Se t. 2.20 22. S t. 2.02 0.18Dre den re e 4 0.1 r 0.28 833
Anbio 7 rrial 022 l

Börſennachrichten.
Berlin, 22. September. Die heuti e Börſe begann feſt,

wurde dann S um gegen Schluß wieder die anfängli
eſtigkeit zurückzugewinnen. Ruſſen gewannen Vortheile, Banken
ingegen mußten zum Theil etwas za eben. Jnlandsbahnen
tiller, aber feſt, Auslandsbahnen vielfach höher notirt. Montan

werthe lagen ſtiller und e Kheſtriewerthe zu ſteigenden
endenz befeſtigt. deCourſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

t Franzoſen 104,75, Lombarden 44,50, Türk.
Tabakaktien s9,00, Bochumer Guß. 189,50, Dortmunder St. Pr.

92,37, Laurahütte 18537, Berl. Handelsgeſellſchaft 180,25 Darm-
ſtädter Bank 166,25, Deutſche Bank 172,70, DiskontoKommandit
232,09, Ruſſ. Vant 56,76, Dortmund Gronan Lübec
Büchener 171,00, Mainzer 107,25, Marienb. 84,25, Mecklen
burger 160.25, Oſtpreußen 122.50, Duxer 152.50 Eilbethal 85,00,
Galizier 88,50, Mittelmeer 129 25, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 13250, Rumänier 106,40,

taliener 97,50, Oeſterr. Goldrente 92,80, do. Papierreute
6850, do. Silberrente 69,25, do. 1860 er Looſe 12025
Ruſſen alte 97,62, do. 1880er 84,50, o. 1884er 99 25, 49 Ungar.
Goldrente 85,00, Eappter 85,75, Ruß. Roten 215,00, Ruſſ. Orient
II. 62,90, do. do. III. z Serb. Rente 82,80, Neue Serb.
Rente 84,50, Buenos- Ayres Nordd. Lloyd
Spanier ChineſenDeutſche Reichsanleihe 49 108,30 G. 3 103,90 bz.
Preuß. Conſolid. Anleihe 4 10730 G. 104,40 z
StaatsAnleihe, 1868 49 104,00 G., 1850 52, 53, 62. 13 20
bz. Staatsſchuldſcheine 3*/2 101,50 b.

Waagren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 22. September. Weizen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine nied
riger, gekündigt 750 Tonnen, Kündigüngspreis 178,5 Mk. bez., Loco 170--391 Mk.
nach Qualität bez., gelbe Liefernngsqualität 178 Mk. bez., per dieſen Pionat und per
September- Oktober 178,5--178 178,25 Mk. bez., per Oktober November 178,5 bis
178,25--178,5 Mk. bez., per November- Dezember 180,5--180 181 180,75 Mk. bez.,
per Dezember 182-183 Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von
Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco flau, Termine rege Tonuen, Kün-
digungspreis Mk. bez., Loco 173--191 Mk. nach Onglität bez., Lieferungsqualität
182 Mk. bez., gelber Märker Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine flau, gekündigt 1220
Tonnen, Kündigungspreis 155 Mk. bez., Loco 148--160 Mk. nach Qualität bez., Lie
u 154,5 Mk. bez., inländiſcher feiner auf Abladung 189,5 Mk. ab Bahn
ez., per dieſen Monat Mk. bez., per September- Oktober Mk. bez., per Okt.

November 155,5 155 Mk. bez., per November- Dezember 157,7--157 Mt. bez., per
Dezember 159,5-—158,5-- 158,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Kilogr. matter, große
und kleine 133--196 Mk. nach Qualität bez., Futtergerſie 130--142 Mk. bez. Hafer
per 1000 Kilogr. loco matter, Termine flau, gekundigt Tonnen, Kündigungspreis

Mk. bez., Loco 132-162 Mk. nach Oualität bez., Liefernngsqualität 133 Mk. bez.,
ommerſcher mittel und guter 144--151 Mk. bez., ſeiner 3253--160 Mk. ab Bahn bez.,
chleſiſcher mittel und 144--151 Mk. bez., feiner 153--100 Mk. ab bez.,
ruſſiſſcher mittel Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per SeptemberOktober
131,5 Mk. bez., per Oktober- November 129,75- 128 Mk. bez., per NovemberDezem
ber 129,25--128 Mk. bez., per Dezember Mk. vez.

Nordhanſen, 22. Sept. Weizen 16,70--17,40 Mk., Roggen 16,k0--17,00 Mk.,
Gerſte 14,00-— 15,50 Mk., Hafer 12,60--13,50 Mk.

Magdeburg, 22. September. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 180--185 Mk.,
Weißweizen 177--482 Mk., glatter engl. Weizen 174--179 Mk., Raul, weizen 165 bis
171 Mk., Roggen 163--169 Vik. Chevaliergerſte 165--205 Pik., Landgerſte 180165
Mk., Hafer 140--150 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 22. September. r per September 100,00 Mik., per September
Oktober 180,00 Mik., per November- Dezember 153,00 Mk.

Stettin 22. September. Weizen flau, loco 176,00--180,00, per September
Oktober 181,00, per April-Piai 187,50 Mk. vez. Roggen matt, loco 145 bis
eeb S FPlemberOttober 153,00, per April-Mai 257,00. Pommwerſcher Hafer

oco 130 138.
Köln, 22. September. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,60, fremder

loco 22,00, per November 19,70, per März 20,45. Roggen hieſiger loco neuer
der loco 17,00, per Rovember 15,80, per März 16,55. Hafer hieſiger

loco 14,25.
b Hamburg, 22. September. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 190,00 bis

96,00. Roggen loco ruhig, meckklenburgiſcher loco 165--172, ruſſiſcher loco
ruhig 115--120. Hafer feſt. Gerſte feſt.

eipzig, 22. September. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
tage Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter 185--192 Mk. bez. u. Br.,
in ländiſcher neuer 186--190 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 206--215 Mk. u. Br.,
matt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter 170--173 Mk. bez. u. Br.,
inläud. neuer 170--173 Mk. bez. u. Br., ausländ. (ruſſiſcher) 170-—-173 Pik. bez. u. Br.,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 150--80 Mk. bez. u. Br.,
Mahl u. Futterwaare 140--150 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco
inländiſcher alter 155--160 Mk. bez., inländiſcher neuer 145--148 Mk. bez. u. Br.,
matt, ruſſiſcher Mk. bez. u. Br.

Wien 22. Septemker. Weizen per Herbſt 7,72 Gd., 7,74 Br., per Frühjahr
8,55 Gd., 8,57 Br. Roggen per Herkſt 5,85 Gd., 5,87 Br., per Frühjahr 6,53
e 6,55 Br. Hafer per Herbſt 5,48 Gd., 5,50 Br., per Frühjahr 5,88 Gd.,

r.

Peſt 22. September. Weizen loco ſchwach, per Herbſt 7,36 Gd., 7,38 Br., per
rühjahr 1889 8,19 Gd., 8,20 Br. Hafer per Herbſt 5,03 Gd., 5,05 Gd., per
rühjahr 5,56 Gd., 5,58 Br.

Paris, 22. September, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Sep
tember 26,25, per Oktober 26,30, per Rovenber- Februar 26,80, per Januar- April
27,30. Roggen behauptet, per September 14,40, per Januar- April 15,50.

Amſterdam, 22. September. Weizen per November 224, per Märg B.
Roggen per Oktober 229--128, per März 1385 127.

Antwerpen, 22. September. (Schlußbericht.) Weizen ſtill. Roggen ruhig.
Hafer feſt. Gerſte feſt.

NewHork, 21. Se tember. Rother Winterweizen loco 99, do. per September
per Oktober 98' per Dezember 101

Zucker.
viagdeburſ er Börſe vom 22. September.

1. September. 22. September
Granulated 2Kriſtallzucker I. dKriſtallzucker II.

Kornz. Rend. 92 19.10-49.30 M. 19.00 19.20 M.
18.30--18.60 M. 18.90--18.60 M.Kornz. Rend. v

Kornz. Rend. 750 Deendenz am 22. Sept. Stetig, Preiſe unregelmäßig.
21. Septemver. 22. September.

ff. Brodraffinade 29.25 M. 2925 M.
f. Brodraſſinade 29.00 M 29.00 M.Gem. Raffinade II. 28.25 M 28.25 M.
Gem. Mielis I. 27.25 M 27.26 P.Tendenz am 22. September Feſt.

Rohzucker Prodnkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

September 15,00-14,85 bez. u. Br., 34,80 G
Oktober 13,40--13,25 bez.
November ?2.92 Br.
RNovember- Dezember 13,10--12.90 bez.
Januar- März 1589 13. 17 23.00 bez.
März Mai 1889 13,25 Br.

endenz Matt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft

Paris 22. September. (Telegr.). Rohzucker 580 weichend, loco 3960. Weißer
Zucker weichend, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver September 39,60, per Oktober 37,75,
per Oktober-Januar 36.20, per Januar- April 37..0.

London 22. Sepiember. (Telegrämm.) 969 Javazucer 16 ruhig, Rüden
rohzucker 14 flau. Tentrifugal-Cuba

New-Yörtk, 21. September. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)
aſſee.

Havre, 22. Sertember. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New Pork
35 Points Baiſſe. Rio 78 000 Sack. Sautos 10 000 Sack. Recettes

ür geſtern.
Havre, 22. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-

giger u, Comp.) Kaffee good average Sautos per September 84,00, per
klober 82,00, per Dezember 78.00. Unregelmäßig.

Hambpürg, 22. Septewber. (Nachmittagsvericht.) Good averoge Santos per
September 70,50, per Dezbr. 63,75, ver März 61, per Mai 60,75.

New-Hork, 21. Septemer. (Telegramm.) Kaffee FrirRio) 15 Rio Nr. 7
low ordinary per Oktober 12.37, do. do. per Dezember 11,82.

Petrolenm.
Berlin, 22. September. (Amtl.) Petroleum, (Rafſinirt, Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. sKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Septbr. Oktober
bez., ver Dez. Jan. Januar- Februar bez.

Antwerpen, 22. September. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type
weiß, loco bez., 260 Br, per Oktober 2602 Br., per Januar-Pärz 19 bez
u. Br. Ruhig.

Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

80,000 Liter. Kündigungspreis 52,4

e Hremen, 22. Sepienber. Eqlußber) Standard whlke, koco 8.10 Br. Ruhtg.

Stettin, 22. September. Loco 13.00.
5 22. September. Petroleum ruhig, Stand. white loco 8,00 Br.

gen Rafſinirtes Petroleum 70, Abel Teſt
in New Jort e. Gd, do, in Philade Gd. Rohes Petroleum in NewD. C J Pipe ine eine 2 Don C. ohes Petrolenm in New Vor

Berlin, 22. September. (Amt piritue per 100 1 à 100 10000 nachTralles loco mit Faß e Gekündigt ken Kündigungs
preis e er dieſen wionat September Oktober bez.ESpi per 100 1 à 10,00600 rſteuerter) loco mit Faß bez.

Spiritue mit 50 M. n w. ohne Faß. Matter. Geküe igtLoco 53,3 bez., Durchſchnittspreisdez., per dieſen Monat u. per September-Oklober u h er per Oktober
November 52,7-—52, 5-- 52,8 52,6 dez., NovemberDezemb. 53,3-52,9.—83 dez., per

April Mai 1889 55,3--55 dez.

e

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt 40,000 Liter.
Kündigungépreis 33,1 bez., loco W aß 34 vez., mit Faß verdieſen onat u. per September- Oktober 33 333 bez., ber Oktober
November 33,4--33,2—-33,3 bez., per Rovember Dezember 33,9--33,7 bez. per April
Mai 1889 35,9-—35,6—35, 9--35,6 bez.

Magdeburg, 22. September. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, Matt,
loco ohne x unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54.00--54.40 bez., desgl. bei
r t rauchsabgabe 34,60 M. Ab ESpeicher unter freier Vorhaltung

Wordheu en, 22. September. Branntwein 459, für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 63——65 Mr. nach An ger der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Leipzig, 22. September. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 34.00 M. 50er 53.60 M. bez. uom.

Breslau, 22. September. Spirt.us per 100 1Iper 100 proc. excl. 50 M. Ver
drauchsabgabe September 53.30, Septbr. Oktbr. 51.30, per Nov.-Decbr 53,00, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, September 31,50.

Poſen, 22. eprewber Spiritus loco ohne dat. 80er 51,80, 70er 32,20, mit
Berbrauchsabgabe von 70 M. und darüber Matter.

Stettün, 22 September. Spiritus ſtill, loco ohne Faß verſt. do.
mit 0 M. Conſümſteuer 83,20, do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.50, Septemb. 70 M.
Conſumſteuer 35.00, do. mit 70 M. Conſumſieuer do. do. September
Oktober 33.00 bez.

Paris, 22. September. Nachmitta n Spiritus ruhig, perSeptember 42,75, per Oktober 42,00, Novembr.- Febr. 40,75, Januar April 41,50.
Hambürg, 22. September. Spiritus ſüll, Sebtember Oktober 22,25 Br.

Oktbr.-Novbr. 23,35 Br., per Nov. Decbr. 23,25, Decbr.Jan. 23,25 Br.

Oele. Oelſaaten. Fettwagrceu.Berlin, 22. September. ſagte mag per i00 kg. mit Faß. Termins

Höher. Gekündigt Centner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Faßh
M. bez., loco ohne Faß W per dieſen Monat bez. Durchſchnitts

reis bez., per SeptemberOktober 57,9-—58 bez., per Oktober November 57
ez. ver r 56,8 bez.,, per AprilMai 1889 66,6 -55,8 beLeipzig, 22. September. Rapskuchen 100 kg netto loco 14--14,5 M. bez.

g3 tig 22. September. Rüböl 100 g. netto ohne Faß loco 58 M. bez.
u. Br. Ruhig.Breslau, 22. September. Rüböl per September 59.50, Okt. Nov. 88.00.

Stettin, 22. Septemb. Rüböl r Sept.Oktbr. 56,50, AprilMai 56,50.u r 22. September. Rübö e loco 54 00 G.
Paris, 22. September. (Telegr.) Rüböl ruhig, per September 67,60, per

Oktober 67.25, ver November Dezember 67.25, Januar April 66,00 M.RewYork, 21. September. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 11.00, do. Fairban?s
11,10, do. Rohe u. Brothers 11,00.

utterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 21. Septemper. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 115 M. in

1000 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 125
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 135--150 M. M 1000 kg. je nach Qualität. Raps
n 7 ſür 1000 kg. Leinkuchen 138 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot 119

M. für g.Hamburg, 22. Septemb. Ammoniak, r 24.50--25 M. per 200
London, 20. Sept. Chiliſalpeter 9 an. 4, d. für gewöhnliche und 9 sh. 9

für chemiſche Sorten vülf frücht
tlſenfrBerlin, 22. September. (Pol. Präſ.). Cröfen, gelbe zum Kochen, 20- 36 M

Speiſebohnen, weitze, 24—40 M., Linſen 30--58 M. per 100 kg.
Berlin, 22. September. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco iſt Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 136--148 M. nach Qualität per dieſen
Pionat M., ver September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaar
164 190 M., Futterwaare 150 160 M nach Qualität.Wien, 22. September. Mais per Sept. Oktober 6.390 Od., 6.45 Br. rer
Mai-Juni 1889 5.61 Gd., 5.63 Br.

New-Hork, 21. September. Telegramm). Mais (New) 52
ehl.

Berlin,22. September. (Amtſich). NRoggenmehl Nr. 0 and ver 100 kg.
inkl. Sag niedriger. Get. Sack Kündigungspr. M., per dieſen Monat
21.70-21.65 tez. Durchſchnittspreis M., ver SeptemberOktober
21.70 u M. e per Oktober- November 21.70-21.65 M
bez. per November Dezember 21.75--21. 85 per Dezember Januar bez. per
AprilMai 1889 22.65 22 70 bezBerlin, 22. September. Weizen mehl Nr. 00 26.00--24.00 M. bez. Nr o
24.00- 22.00. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21.75-—20.75 M. dez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.00--21 655 M. bez-
Nr. 0 1.75 W. höher ais Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Porrs, 22. September. Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl behauptet p. Sept
60,25, per Oktober 69.2e, per Novemb.Febr. 60.50. per Januar ril 60,90

New-York, 21. Siger Nariofſel e 3 D. 45
tärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 22. September. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkk,
Sack. Termine feſter. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.Prima Qualität loco 21.90 Br. per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per Anguſt-Sepiember M., per SeptemberOktober
M., per Okteber- November M., per November Dezember be
Tröckene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack Termine feſter. Ge?,

Sack. Kündigungspreis M. Prima Qualität loco 21.70 Br per. dieſen
Mionat Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember o Mr be M., per Okt. November M., per RovemberDezemdez

M. bez.
Stroh. Hen.

Berlin, 22. September. (Pol.-Präſ). Richtſiroh 6,75 bis 7,25 Mk., Heu 5,
bis 7,60 M., per 100 kg.Rordhauſen, 22. September. Stroh 70 -6 00 M. Heus.00 9 00 M. p. 100 kg

Magdeburg, 22. Septemb. Richtſtroh 7,00-—8,00 M., Krummſtroh 5,00--6.00 M.
Heu 9,00—10,00 M. per 100.Leipzig. 22 September. Cin Centner Heu 5.00 bis ein Centner Stroh
Maſchinendruſch 2.75 bis 5 M. ein Wer c 3.00 M.

utter. Eier. eBerlin, 22. Septemb. (Pol- Präſ.). Rindficiſch, von der Keule, 1.00--9.40 M.
Bauchfleiſch 0.80—1.20 M., Schweineſiciſch 0.90-—-.40 He., Kalbfleiſch 9.80--1.50 M.
wert 0.80--1. 10 M. Butter 1.80-—-2.80 M. ver 1 kg. Eier 60 Stück
240--4.40 M.e e ſen, 27 eevtembe r. Butter 2,00 M., Eßbutter 2.20--2.60 M.,

ier 1.00--1. 10 M. per 1 K.Lerpzig, 22. September. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.80 M. Ein Schock Eier
3.00 bis 3.60 M.

Kartoffeln
Verlin, 22. September. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 2.50-—5. 65 M. ver 100
Leipzig, 22. September. Ein i Kartoffeln bis M., ein Centner do.
Rordhauſen, 22. September. Kartoffeln 5.50-—5.20 M. per 100 kg.

Baumwolle und Wolle.Liverpool, 22. Sertenver. (Telegramm). Baumowlle. (Anfangsbericht),
Muthmaßlicher Uniſatz 5 600 Be ruhig. Tagcesimport 5000 B.

Liverpool, 22. September. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle
vmſatz 5 000 B. daron ſür Spekulaticn ünd Ezport 1090 B. Middl. amerik.
Liefernng. feſt.

Am ſt 2. Septemb Metalle, 8. Bancazinn 63.
Amſterdam, 22. September. Nachmittags. BancGlasegew, 22. Scyteuber Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores de

laufen ſich auf 1009793 Tons gegen 978506 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb vefir dlichen Hochöfen »6 gegen 82 im vorigen Jahre.
t London, o September. Mitiag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
er.) ChiliKupfer ruhivie Frau urt a. eis September. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.

132,90 Br., 139,90 G.*'Hamöburg, 22. September. Silber in Varren für kg 131.25 B.,130.75 G.
Rotterdam, 22. September. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz

u. Cie. hier.) Zinn: Banka 63, fl, Billiton 62 fl.
London, 22. September. Minag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier). Zinn: Straits 105, Auſtral 104 Lſirl.
London, 22 Septemb. Silberbarren 44 z Lſtrl. Zinn 104 Lſirl., Kupfer

Lſri. Zink 187 Lſirl. Blei engl. 14 Lſtrl., ſpan. 144 Lſtrl. Queck
ſilber 9 Lſirl.New Hork, 21 September, Zinn, Straits 23.70 Doll. Eiſen Rr. 1 Coltnes
21,00 Doll.

Viehmärkte.
Steinvruch, 70. September. Das Geſchäſt iſt unverändert. Vorrath)

am 18. Septemb. 107,643 Stück. Am 19. Septem. wurden 1946 Stück aufgetrieben,
hingegen wurden abgetrieben 2318 Stüg. Es verblieb demnach am 19. Septem. ein Vor
rath don 107,252 Stüct Borſtenvieh. Wir votiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48 49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 70 Kr., mittlere von 50--51 Kr.,
leichte von i Kr., Bauernwoaare ſchwere von 48-49 Kr., mittlere von 48--49
Kr. leichte von 17 iriſ, Kr. Rumäniſche Vakonyer-, Serbiſche ſchwerevon 49—50 Kr.
miftelſchwere von 49--49i, Kr. leichte von 37148 Kr.Nordhauſen, 22. September. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurdo
bei mittel ſiarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 5-8 Mk. bezahlt.

Bee Familien Nachricht.
Theilnehmenden Freunden die ſchmerzliche Nachricht, daß

mir mein theurer Vater, der
mer von Se e r e kecrtſen ei ter von ahren durch den Tod entriſſen iſt.m Die Beerdigung findet Montag, den 24. Septbr., Abends

erhauſe aus ſtatt. 1905]s Uhr vom Trauerhauſe aus ſatt. gyen Vlriei-

Verlag der Akitengeſellſchaft Halliſche Zellung“ zu Halle.geraniworlugh: h Ja tun Hamel für Politſe,
enilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Redaktent
r. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles, Theater und Muſik.L. Lehmann für den Börſen- nd Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöſfſnet von 5' Uhr Morgens au. Der Chefredaktenrſt zu ſprechen Vorm. 10 11 v und Rachm. zwiſchen I--2. Am beſten

wendet wan ſich ſchriftlich an die hefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Voim. i 19- 11 und von 412 11 Uhr. Die Expedition h
ſeraſenannahmne und Geſchäftsangelegenheiten) in o ſſen von 7 Uhr Vorm. di

7 Uhr Abend.
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